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		I. Auf nach Hamburg
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		Das Reisen hat von jeher zu den Annehmlichkeiten des Lebens
gehört, und insbesondere den germanischen Stämmen ist die Lust zum
Wandern und Reisen angeboren. Die Entwicklung der modernen
Verkehrsmittel hat aber dem Reisen als solchem nicht nur eine
andere Form verliehen, sondern der Reiselust vielmehr auch ganz
andere Ziele gegeben. Früher reiste man, um Land und Leute kennen
zu lernen, vorwiegend nach den Städten, heute flüchtet man in die
entlegensten Gebirge, an die See, in die Einsamkeit; den Städten
aber wird in der Regel nur vorübergehend ein möglichst kurz
bemessener Besuch abgestattet. Nur [bookmark: page8] Hamburg macht hierin vielleicht eine
bescheidene Ausnahme. Verschiedene Ausstellungen, Congresse und
»Tage«, allerlei Vereine und Gesellschaften, namentlich auch die
vielen Festfahrten nach dem Sachsenwalde im verflossenen Jahrzehnt,
haben einen erheblichen Fremdenverkehr nach Hamburg gebracht, und
alle diese zahlreichen Besucher aus Nah und Fern sind als
begeisterte Lobredner Hamburgs zurückgekehrt.
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		Leider bestehen dennoch in weiten Kreisen unseres Vaterlandes
über Hamburg selbst nicht nur allerlei Vorurtheile, sondern auch
über das Leben und Treiben und die hervorragende Bedeutung Hamburgs
als Welthandelsstadt die unklarsten Vorstellungen, und von der
enormen Bedeutung des Hamburger Schiffsverkehrs und dem kolossalen
Umfang des deutschen Antheils am Welthandel hat man leider oft
wenig oder gar keine Kenntniss. Hingegen verdanken Tausende und
Abertausende Binnenländer einem kürzeren oder längeren Besuche
Hamburgs – neben den vielen Annehmlichkeiten und den wechselvollen
Anregungen des Aufenthaltes – auch ihre ersten klaren Vorstellungen
vom Umfang und der Bedeutung des deutschen Ueberseeverkehrs, und
dies ist in mehrfacher Hinsicht und nicht zuletzt auch in Rücksicht
auf die Würdigung und Entwickelung der inner- und ausserpolitischen
Verhältnisse und auf die Beurtheilung von Deutschlands Weltstellung
und Seemacht von folgenschwerer Bedeutung. Es ist deshalb freudig
begrüsst worden, dass auch die Deutsche
Colonialgesellschaft Anregung gegeben hat, die persönliche
Anschauung unserer [bookmark: page9] Landsleute durch den Besuch unserer
Kriegs- und Handelsflotte sowie unserer grossen Seehäfen zu fördern
und zu beleben.

		Um weiteste Kreise zu einem Besuche Hamburgs, des nordischen Venedig, anzuregen und auf die vielen
Annehmlichkeiten des Aufenthaltes in Hamburg hinzuweisen, sowie die
Kenntniss von der Grösse des deutschen Seeverkehrs und der
hervorragenden Bedeutung der alten Hansestadt zu vermitteln und zu
verbreiten, hat sich am 17. Februar 1899 unter reger Antheilnahme
und Betheiligung angesehener Bürger der Stadt der »Verein zur Förderung des Fremden-Verkehrs«
gebildet. Derselbe ladet hierdurch freundlichst in die gastlichen
Mauern Hamburgs ein.

		Wenn der Verein im Folgenden seinen Gästen einen kurzen
Wegweiser durch Hamburg und seine Sehenswürdigkeiten sowie seine
Umgebung darbietet, so ist er von dem Bestreben geleitet worden,
mehr sachlich zu orientiren und auf die
Eigentümlichkeiten und Eigenarten Hamburgs hinzuweisen, kurz: den
Fremden Hamburg als Hamburg zu zeigen,
als ein ausführliches Reisehandbuch darzubieten.

		Wer längere Zeit in Hamburg zu bleiben gedenkt, dem möchten wir
als vorzüglichsten Führer durch Hamburg und Umgegend empfehlen:

		Griebens Reisebücher Band 7: Hamburg und
Helgoland, bearbeitet von A. Benrath, Preis Mk. 2.–.

		Für den eingehenderen Besuch der Umgebung ist zu empfehlen:
Richter's Hundert Ausflüge in Hamburgs
Umgegend, Preis Mk. 1.50.

		[bookmark: page10] Im
Anhang bieten wir den Besuchern Hamburgs ein Verzeichniss gut
empfohlener Firmen, soweit dieselben
Mitglieder des Vereins zur Förderung des Fremdenverkehrs
sind und ihre Aufnahme in dieses Verzeichniss gewünscht
haben, und wir bitten, im Bedarfsfalle sich dieser Adressen zu
bedienen, eventuell auch hierauf hinzuweisen. Sollte irgendwie
einmal begründeter Anlass zu Beschwerden gegen eine der
aufgeführten Firmen vorliegen, bitten wir, solche an unsere
Geschäftsstelle zu richten.
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		II. Hamburgs Vorzüge als Reiseziel.
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		Die freie und Hansestadt Hamburg, das Elbemporium Deutschlands,
der grösste Handelsplatz des europäischen Festlandes und einer der
bedeutendsten Welthandelsplätze überhaupt, bietet dem Fremden eine
solche Fülle von Sehenswürdigkeiten und Bemerkenswerthem, dass ein
flüchtiger Besuch auch nicht entfernt hinreicht, um ein umfassendes
Bild von der Eigenart und Bedeutung der zweitgrössten Stadt
Deutschlands zu gewinnen.

		Andererseits sind hier auch alle die
Factoren gegeben, welche nur irgendwie als Grundbedingung für einen
längeren Aufenthalt verlangt werden können:

		1. Hamburg zählt zu den gesundesten Städten Deutschlands,
wie sich aus den regelmässigen statistischen Uebersichten des
Kaiserlichen Gesundheitsamtes ergiebt. Die Sauberkeit der Stadt ist von Alters her bekannt,
und seit 1893 erfreut sich Hamburg einer tadellosen Wasserversorgung, die unter einer
täglichen, sorgfältigen, bacteriologischen und chemischen Controlle
steht.

		2. Das Klima Hamburgs ist ein gleichmässig sehr mildes;
die Nähe des Meeres gleicht im Sommer wie Winter die
Temperaturextreme aus, und daher weisen Sommer und Winter nicht die
schroffen Gegensätze auf, [bookmark: page12] wie im Binnenlande. Die Niederschläge sind
im Vergleich zum Durchschnitt der Niederschläge in ganz Deutschland
nur minimale, und Schnee fällt äusserst wenig; bis Weihnachten ist
in der Regel frostfreie Zeit, und auch hernach hält der Frost nie
lange an. Besonders der Frühling ist in
Hamburg unvergleichlich schön, der Sommer zeichnet sich durch die regelmässig
abgekühlten Abende aus. Nach Ansicht der alten Hamburger ist die
herrlichste Jahreszeit der Herbst;
thatsächlich gestaltet sich das Wetter im September und October in
der Regel dauernd schön und trocken mit freundlichem Sonnenschein.
Bis tief in den November hinein behalten die Bäume das Laub und
blühen noch Blumen im Garten.

		3. In Folge der Nähe der Nordsee und der täglich zweimaligen
Ebbe und Fluth der Elbe hat die Luft einen mässigen
Feuchtigkeitsgehalt – eine angenehme, milde Seeluft, welche für
alle diejenigen den Aufenthalt in Hamburg rathsam und vortheilhaft
erscheinen lässt, welche die directe Seeluft und das Seeklima nicht
vertragen, oder denen aus irgend welchen Gründen das Leben in einem
Seebade nicht behagt. An den reizenden Ufern der Elbe, in
Oevelgönne und Neumühlen haben sich auch schon förmliche
Badekolonien gebildet.

		4. Hamburg als Stadt, sowie die entzückende Alster und die
riesigen Hafenanlagen und endlich auch die nach allen Seiten bequem
zu erreichende herrliche Umgebung bieten dem
Fremden und namentlich auch Familien selbst für einen
längeren Aufenthalt eine unerschöpfliche Abwechslung des
Sehenswerthen und Genussreichen. Dem Character als
Verkehrsstadt entsprechend, sind die Verkehrsverhältnisse durchweg
sehr billig.

		5. Die Lebensverhältnisse Hamburgs sind vorzügliche und
preiswürdige, und wenn sich das Leben auch hier etwas theurer
stellt, als in der Provinz, so [bookmark: page13] sind die Preise doch jedenfalls lange
nicht so hoch, wie in den meisten Badeorten und an den
ausgetretenen und überlaufenen Touristenstrassen, und – was vor
allen Dingen zu betonen ist – die Preisverhältnisse sind der Güte
des Dargebotenen wirklich entsprechend. Der Hamburger ist Kaufmann
und übervortheilt nicht und will auch nicht übervortheilt sein.

		6. Auf gutes Essen und Trinken legt der Hamburger sehr grosses
Gewicht. Dementsprechend erfreut sich die Hamburger Küche,
die Wohlgeschmack und Kraft harmonisch zu vereinigen weiss, mit
vollem Recht eines hervorragenden Weltrufs. Die Eigenthümlichkeiten
der süddeutschen und Wiener Küche wird man in Hamburg vergeblich
suchen, der Hamburger liebt substantiellere Speisen; die Fertigkeit
in der vorzüglichen Bereitung von Roastbeefs, Beefsteaks,
Filetbraten u. s. w. hat dementsprechend in Hamburg ihren auch
nicht von England übertroffenen Höhepunkt erreicht. Dazu gesellt
sich die Mannigfaltigkeit der Gerichte von
Seefischen; Schollen, Elbbutt, Steinbutt, Kleiss, Seezungen,
Schellfisch, Lachs, Aal, Hummer u. s. w. findet man in jeder Form
und Gestalt das ganze Jahr hindurch auf der Tafel. (Austern isst
man nur in den Wintermonaten.) Beliebte Gerichte sind Oxtail-,
Krebs-, Mocturtle- und Schildkrötensuppe, im Sommer auch rothe
Grütze (ein Fruchtpudding in Milch) und endlich die noch aus alter
Zeit hervorragendste Eigenthümlichkeit der Hamburger Küche: die
Aalsuppe, die aus einigen 30
Ingredienzien, darunter über ein Dutzend verschiedener Kräuter,
hergestellt wird. Ein sehr beliebter, kurzer Imbiss ist auch das
»Rundstück warm«, eine Semmel mit
warmem Braten und Sauce.

		7. Die Tageseintheilung in Hamburg ist von der des
übrigen Deutschland verschieden und nähert sich der englischen. Die
eigentliche Geschäftszeit beginnt
Sommer und Winter 9 Uhr Vormittags, theilweise auch [bookmark: page14] die Schulen. In den
Kontoren wird gewöhnlich » durchgearbeitet«, d. h. ohne Mittagspause bis
6 oder 7 Uhr Abends und bisweilen auch länger, wenn's Noth thut. Da
im Allgemeinen erst zwischen 5½ und 7 Uhr die Hauptmahlzeit
eingenommen wird, so ergiebt sich die Nothwendigkeit eines
consistenteren Frühstücks, das vor der Börse (zwischen 12 und 1½
Uhr) eingenommen wird.

		Der wohlhabende Hamburger bewohnt ein ganzes Haus; an der Alster
oder deren Umgebung oder in der Umgegend liegen die schön und
comfortabel eingerichteten Villen der Hamburger Patrizier und
Handelsfürsten inmitten herrlichster Gärten und Parks. Hier wird
nach arbeitsreichem Tage der Rest des Nachmittags oder der Abend in
häuslicher Ruhe und Behaglichkeit verbracht, im Winter allerdings
oft auch durch Theaterbesuch ausgefüllt.

		8. Das Leben in Hamburg ist ein kosmopolitisches im
besten Sinne. Die Bevölkerung in fast allen ihren Schichten steht
mit der ganzen Welt in directen und persönlichen Beziehungen; man
ist entweder selbst zur See gefahren oder Übersee gewesen, oder der
Sohn Bruder, Vetter war Übersee oder ist noch dort oder fährt zur
See. Durch diese Jahrhunderte alte Tradition und Gewohnheit
hat die ganze Lebensanschauung und
Lebensführung einen Zug in's Grosse erhalten, der allem
Kleinlichen abhold ist. Jeder lebt nach seinem Geschmack, ordnet
sich aber der geschäftlichen und geselligen Lebensweise gern unter,
weil er schnell erkennt, dass sie praktisch und zweckentsprechend
ist; dazu kommt, dass das eigentliche Leben in Hamburg seine grosse
Anziehungskraft ausübt, und so stehen wir vor der tagtäglich zu
beobachtenden Thatsache, dass jeder Zuziehende, der sich
Neuansiedelnde in ganz merkwürdig kurzer Zeit nicht nur Hamburger,
sondern auch ein begeisterter Hamburger, Hamburger mit Leib und
Seele wird. Dazu mag allerdings auch der republikanische [bookmark: page15] Zug beitragen,
der Hamburgs Luft und Leben durchweht, und die Beobachtung, dass in
Hamburg ebenso gut verwaltet, aber weniger regiert wird, als
anderswo. Das ist aber ein sehr angenehmes Bewusstsein, und es
trägt nicht wenig dazu bei, den Aufenthalt in Hamburg so erfreulich
zu gestalten. Auch die Thatsache, dass es in
Hamburg keine eigentlichen Standesunterschiede giebt, fällt
bei der schnellen Eingewöhnung erheblich in's Gewicht. Unterschiede
sind freilich vorhanden und machen sich auch im socialen Leben
geltend, aber sie beruhen nicht auf Geburt und Rang, sondern auf
ererbtem und mehr noch auf dem durch eigene Arbeit und Tüchtigkeit
erworbenen Besitze und auf Bildung. Nirgendwo in Europa steht daher
auch die persönliche Tüchtigkeit und eigene Arbeit in grösserem
Ansehen, als in Hamburg.
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Grosser Burstah.
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Zukünftiger Hauptbahnhof Hamburg.



		III. Verkehrsnachrichten.

		a. Für den Fernverkehr.

		Nachdem die mannigfachsten Schwierigkeiten behoben, ist im Jahre
1900 der Bau eines Hauptbahnhofes,
dessen Kosten auf 40 Millionen veranschlagt sind, und dessen
Bauzeit auf 6 Jahre bemessen ist, in Angriff genommen. In dem
früher so anmuthigen Thal der Verbindungsbahn herrscht bereits eine
lebhafte Thätigkeit, handelt es sich doch um eine gänzliche
Umgestaltung des Eisenbahnverkehrswesens in Hamburg, insofern alle
Eisenbahnlinien in den Hauptbahnhof einmünden und derselbe sonach
den gesammten Verkehr aufnehmen soll, der jetzt vom Berliner,
Lübecker und Hannoverschen Bahnhof und dem Bahnhof Klosterthor
bewältigt wird. Zu dem Zwecke sind nicht nur ganz bedeutende
Erdmassen zu bewegen, um die vielen Terrainschwierigkeiten zu
beheben, sondern es sind auch neue Anschlussgleise, neue
Güterbahnhöfe und neue Bahnhöfe an der Verbindungsbahn anzulegen.
Die Verbreiterung der Lombardsbrücke ist bereits zu Ende
geführt.

		Für den Fernverkehr hat Hamburg gegenwärtig drei Bahnhöfe:

		Der Berliner Bahnhof bzw. Bahnhof Klosterthor
nimmt den Verkehr auf von und nach dem südlichen Mecklenburg,
Brandenburg und Berlin (auf der
Berliner Bahn) und hat damit Anschlüsse nach Königsberg i. Pr. –
Danzig – Stettin – Bromberg – Posen – Frankfurt a. O.,
Breslau, Krakau und Constantinopel – Dresden, Prag, Wien –
Magdeburg, Halle, Leipzig, München.

		[bookmark: page17] Der
Venloer (Hannoversche oder Pariser) Bahnhof
vermittelt den gesammten Verkehr nach Westen (über Harburg):
Cuxhaven (Unterelbische Bahn) – Bremen, Osnabrück, Münster,
Düsseldorf, Cöln, Vlissingen, London – Cöln, Paris – Hannover,
Cassel, Frankfurt a. M., Strassburg, Basel – Frankfurt
a. M., Stuttgart, Zürich, Mailand – Frankfurt a. M.,
München.

		Der Lübecker Bahnhof nimmt den Verkehr auf von und nach
Lübeck, Wismar, Rostock, Stralsund, Rügen, und über Neubrandenburg
auch nach Stettin. Die Ostseebäder
Travemünde, Haffkrug, Heiligendamm, Doberan, Warnemünde, Zingst
sind aus dem westlichen und nordwestlichen Deutschland am
vortheilhaftesten über Hamburg und Lübeck zu erreichen.

		Die Verbindungsbahn Hamburg-Altona nimmt zugleich alle
Schnell- und D-Züge vom Berliner und
Venloer Bahnhof auf, und zwar so, dass dieselben bis zum
Hauptbahnhof Altona durchgehen, bezw.
von diesem ausgehen. Der Reisende kann demgemäss auch auf den
Bahnhöfen der Verbindungsbahn: Klosterthor,
Dammthor, Sternschanze und Holstenstrasse aus- und einsteigen.

		Der Eisenbahnverkehr nach dem Norden geht über Altona von
und nach dem Bahnhof Klosterthor, und zwar nach ganz
Schleswig-Holstein und Jütland, sowie nach Kiel und von da per
Schiff nach Korsör und Kopenhagen. Auch
die nordfriesischen Bäder Büsum, St. Peter,
Amrum, Wyk auf Föhr und Westerland-Sylt können von Hamburg aus mit der Bahn
erreicht werden.
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Salondampfer »Cobra«.



		[bookmark: page18]
Seewärts verkehren von Hamburg nach den Nordseebädern
die eleganten Salon-Schnelldampfer »Cobra«, »Prinzessin Heinrich«
und »Silvana« der Nordsee Linie. Abfahrt von Hamburg Morgens 8 Uhr
von den St. Pauli Landungsbrücken nach Cuxhaven-Helgoland
und umgekehrt von Mitte Juni ab täglich. An den Sonntagen finden
Sonderfahrten nach Helgoland und an demselben Tage zurück zu
ermässigten Preisen statt. Der Aufenthalt auf Helgoland beträgt ca.
2 Stunden und genügt derselbe, um durch einen Rundgang um die Insel
Helgoland diese in ihren Haupttheilen kennen zu lernen (vergl. S.
95); um die Zeit voll ausnützen zu können, thut man gut, die
Mahlzeiten auf dem Schiffe einzunehmen; nach Sylt,
Wittdün-Amrum, Wyk auf Föhr und in umgekehrter Richtung vom 1.
Juli ab täglich. Durch Anlage einer grossen eisernen Seebrücke an
der Südspitze der Insel Sylt wird die eigentliche Seefahrt um ca. 3
Stunden abgekürzt und bringt eine gleichfalls neu erbaute Kleinbahn
die Reisenden in bequemen Wagen nach dem Badeorte Westerland. – Durch einen kleineren Wattdampfer
werden die Reisenden alsbald nach Ankunft an der Sylter Seebrücke
nach Wittdün-Amrum und Wyk auf Föhr befördert;

		nach Norderney mit Anschluss nach Juist und
Borkum über Watt jeden Sonntag, Dienstag, Donnerstag und
Sonnabend; nach Borkum jeden Montag, Mittwoch und Freitag
über Helgoland ohne Norderney zu berühren.

		Die Dampfer warten untereinander den Anschluss ab und erfolgt
die Rückfahrt nach Hamburg so zeitig, dass in Hamburg in den
weitaus meisten Fällen die Anschlüsse nach dem Inlande erreicht
werden; ist dies infolge ungünstiger Wasserverhältnisse nicht
möglich, so erreichen die Reisenden den im Anschluss an die Dampfer
der Nordsee-Linie von Cuxhaven 5,20 Uhr abgehenden Schnellzug.

		Von Hamburg nach Uebersee vermitteln den gewaltigen
Personen- und Güterverkehr (vergl. S. 48) folgende Rhedereien:

		a) die Hamburg-Amerika-Linie (Hamburg-Amerikanische
Packetfahrt Actien-Gesellschaft, H.-A. P. A.-G.), mit ihren 249
Schiffen mit brutto 615 210 Registertonnen [bookmark: text1]F1 [bookmark: page19] die grösste Schiffahrtsgesellschaft der
Welt, bietet zu regelmässigen Reisen und Touristenfahrten nach den
Skandinavischen Ländern, nach England, Frankreich, Italien, nach
Afrika, dem Orient, Ostasien, Nord-, Mittel- und Südamerika stets
Gelegenheit. Auskunft hierüber ertheilt bereitwilligst das Bureau:
Dovenfleth 18/21.

		b) die Hamburg-Südamerikanische Dampfschiffahrts-Gesellschaft
und Hamburg-Amerika Linie nach Brasilien und den La
Plata-Staaten.

		c) die Deutsche Dampfschiffahrts-Gesellschaft Kosmos (28
Seedampfer mit 90 007 Registertonnen) nach Chile, Peru,
Equador, Mexiko und San Francisco.

		d) Rhederei Rob. M. Sloman & Co. Union-Dampfer (mit
insgesammt 68 502 Registertonnen) nach Nord-Amerika, sowie
zwischen Nordamerika und Brasilien.

		e) Deutsche Ostafrika-Linie (Reichspostdampfer) auf der
Ostlinie nach den Häfen der Ostküste Afrikas bis Delagoa-Bay und
Durban, auf der Westlinie nach Capstadt, Port Elisabeth, East
London, Durban und Delagoa-Bay.

		f) Woermann-Linie nach Teneriffa und den Häfen der
Westküste Afrikas.

		g) Deutsch-Australische Dampfschiffs-Gesellschaft nach
Capstadt und Australien.

		h) Deutsche Levante-Linie nach den Häfen des
Mittelländischen und Schwarzen Meeres.

		i) Rob. M. Sloman jr., Mittelmeer-Linie (hauptsächlich
nach Spanien und Italien).

		k) A. C. de Freitas & Co., nach dem adriatischen Meer
und der Levante.

		Ausserdem bestehen regelmässige Schiffsverbindungen mit
verschiedenen Plätzen Englands (täglich), Dänemarks, Schwedens, der
Ostsee und mit Russland und Finland, nach Holland, Belgien und den
Rheinplätzen, nach Frankreich, Portugal, Spanien, Marocco, den
Canar. Inseln und Madeira u. s. w., sowie endlich viele
Rhedereien für sog. »wilde Fahrten«.

		Besondere Erwähnung verdient die Rhederei F. Laeisz mit
ihren 18 Segelschiffen, darunter der bekannte Fünfmaster » Potosi«
mit einer Tragfähigkeit von 6200 Tons.

		b. Für den Nahverkehr.

		Nach der Unter- und Oberelbe wie
nach Harburg besteht ein regelmässiger,
sehr ausgedehnter Schiffsverkehr. [bookmark: page20]
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Schnelldampfer »Deutschland«.



		Elbfahrten zur Besichtigung der Schnelldampfer
veranstaltet während des Sommers an den Sonntagen die
Hbg.-Amerika-Linie mit ihren Salon-Dampfern elbabwärts an
Blankenese vorbei zur Besichtigung ihrer bei Brunshausen auf der
Elbe ankernden grossen Schnelldampfer, deren prächtige
Kajüten-Einrichtungen, Salons, Maschinen u. s. w. als
Sehenswürdigkeiten ersten Ranges gelten, z. B. der »
Deutschland«, des schnellsten,
stärksten und schönsten Handelsdampfers der Welt. (Näheres ergeben
die Bekanntmachungen in den Tagesblättern.)

		Fahrten durch den Nord-Ostsee-Kanal bis Kiel werden von
Ende Juni bis Anfang September jeden Dienstag und Freitag, Morgens
7<sup>30</sup> von Hamburg aus angetreten.

		Zum Besuch der Umgegend ist auf allen Eisenbahnen ein
Vorortsverkehr eingerichtet.

		Sonder- und Sonntagskarten mit
wesentlich ermässigten Preisen werden an allen Sonn- und Festtagen
und meist auch noch an einem Wochentage
nach allen Stationen bis Friedrichsruh, Cuxhaven, Kiel, Lübeck, in
die Holsteinische Schweiz u. s. w. ausgegeben.

		c. Ortsverkehr.

		Hamburg-Altona-Wandsbek haben ein ungewöhnlich ausgedehntes Netz
vorzüglicher electrischer Strassenbahnen. Die Fahrpreise betragen in der
Regel nur 10 Pfg., bei ganz grossen Strecken 15 Pfg. und mehr.

		Der Verkehr auf der Alster wird
durch zahlreiche Dampfboote bewerkstelligt, welche dieselbe nach
bestimmten Richtungen durchkreuzen. Preis der einfachen Fahrt 10
Pfg.

		[bookmark: page21]
Der Verkehr auf dem Hafen wird durch
die Hafen-Dampfschiffahrt A.-G. (grüne
Dampfer) und die Hafen-Rundfähre
(weisse Flagge im Steven), welche von Morgens 5 bis Abends 7 Uhr
alle 10 Minuten, von da ab alle 20 Minuten fahren, sowie durch
verschiedene andere Fähren und die Jollenführer unterhalten.

		Hafenrundfahrten s. S. 41

		Sehr zu empfehlen bei kürzerem Aufenthalt sind die Stadtrundfahrten auf elegant eingerichteten
4spännigen Wagen (Mail coaches) der Hammonia-Rundfahrt-Gesellschaft (in Verbindung mit
Bangerts Hafenrundfahrt), und die Käse'sche
Rundfahrt.

		An Droschkenfuhrwerk giebt es
Taxameter I. und II. Classe, welche
genau das zu zahlende Fahrgeld anzeigen. Für die viersitzigen Droschken ohne Zeigeapparat besteht
noch ein nach Bezirken eingerichteter umständlicher Tarif, so dass
es sich für den Fremden empfiehlt, vor
Antritt der Fahrt den Fahrpreis genau zu vereinbaren.

		Bei mehrtägigem Aufenthalte sind die bei den
Zeitungsverkäufern und vor der Börse erhältlichen, sehr praktischen
und zuverlässigen Blitzfahrpläne von F. W. Rademacher sowie die
Monatshefte von Schacht & Westerich oder Deicken & Behrmann
zu empfehlen, da sie über die Verkehrsverhältnisse schnell und
sicher orientiren. Bezüglich der Fahrten in See oder zur
Besichtigung der Schnelldampfer bei Brunshausen u. s. w.
findet sich das Nähere im Inseratentheil der Hamburger
Tageszeitungen. [bookmark: page22]
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			[bookmark: foot1]Eine Registertonne (registrirte Tonne) entspricht dem
Raum von 100 engl. Cubikfuss = 2,83 cbm. Der Bruttotonnengehalt
entspricht dem Gesammtfassungsraum des Schiffes, der Nettogehalt
bezeichnet den nach Abzug der Mannschafts-, Maschinen-, Kessel- und
Kohlenräume lediglich zur Aufnahme von Frachtgut und Fahrgästen
verfügbaren Raum.


	
		
		IV. Besichtigungszeit der Sammlungen und
Sehenswürdigkeiten
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Altes Rathhaus (1842 durch den grossen Brand
zerstört).



		V. Kurze Geschichte Hamburgs.

		Libertatem quam peperere majores

Digne studeat servare posteritas.

(Die Freiheit, die schwer errungen die Alten,

Möge die Nachwelt würdig erhalten.)

		Ziemlich weit von der Elbe entfernt lagen an ihrem kleinen
Zuflusse Alster, an einer Furth
derselben und an dem Knotenpunkte der grossen Handelsstrassen nach
dem Wendenlande und ins Land der Normannen, grössere Ansiedelungen,
wo sich Slaven und Sachsen zu friedlichem Marktverkehr zu
vereinigen pflegten. Karl der Grosse
wählte in zielbewusster Absicht diesen Ort als Stützpunkt für die
weitere Ausbreitung des Christenthums nach Norden, und errichtete
hier die Hammaburg (d. i.
Waldburg), indem er ohne Zweifel schon damals die [bookmark: page26] Kaufleute als die
geeignetsten Culturträger erkannt hatte und sich so deren
friedlicher Mitarbeit versicherte. Ludwig der
Fromme erhob Hamburg zum Erzbisthum, das 831 in Ansgar den ersten Erzbischof erhielt. In den
folgenden Jahrhunderten hatte die junge Stadt unter den
wiederholten Angriffen und Zerstörungen durch die Normannen und
Obotriten zu leiden, sodass die Erzbischöfe ihren Sitz nach Bremen
verlegten. Im 12. Jahrhundert gelangten die in Holstein
belehnten Schauenburgischen Grafen in
Hamburg zu grossem Ansehen und zu um so höherer Bedeutung, als sie
für die Entwicklung der Stadt immer das wärmste Interesse
bekundeten, insbesondere Adolph III. und Adolph IV. Ersterer erwirkte von Barbarossa am
7. Mai 1189 die Ausstellung eines Freibriefs (Zollfreiheit) für Handel und
Schifffahrt Hamburgs und legte damit den Grund für die spätere
Selbständigkeit und Blüthe der Stadt. Verträge mit Dithmarschen,
ein Handelsbündniss mit Lübeck, der Beitritt zur Hansa, die
fortwährenden siegreichen Kämpfe gegen die Dänen und Seeräuber und
eine kluge Handelspolitik trugen zur inneren wie äusseren
Erstarkung und Hebung des Handels bei, und schon 1510 wurde Hamburg
von Kaiser Maximilian I. zur
freien Reichsstadt erklärt. 1529 wurde
die Reformation eingeführt und 1618 erkannte das
Reichskammergericht die Reichsunmittelbarkeit an. Der dreissigjährige Krieg
liess Hamburg gänzlich unberührt, allein die Pest, viele Kämpfe mit
den Dänen und ein Jahrhunderte fortgesetzter Zwist zwischen Senat
und Bürgern hemmte doch die freudige Entwicklung der Stadt. Erst
der Hauptrecess von 1712 setzte den
inneren Unruhen ein Ende und liess die Zufriedenheit der Bürger
wiederkehren, und 1768 endlich erfolgte durch den Gottorper Vergleich auch die Anerkennung Hamburgs
als freie Reichsstadt seitens Dänemarks.

		[bookmark: page27] Schon
im Anfange des 16. Jahrhunderts reichten die
Handelsbeziehungen Hamburgs nach Norwegen, England, Holland, den
Niederlanden, Frankreich, Spanien, Portugal, Italien und bis nach
dem Orient, es war aber mehr Stapelhandel in Reis, Holz, Getreide und
Lebensmitteln, und erst im Laufe des 17. Jahrhunderts vollzog
sich der Uebergang zum Commissionshandel und zur Spedition, die sich im 18. Jahrhundert zum
Welthandel ausbildeten. 1778 lief das
erste Schiff – unmittelbar aus Amerika kommend – im Hamburger Hafen
ein, und der Handel Hamburgs mit den Vereinigten Staaten nahm bald
einen unerwarteten Aufschwung. Unsägliches Unglück brach über
Hamburg herein unter der Napoleonischen
Gewaltherrschaft: Die Seelenzahl sank von 110 000 auf
50 000, und die Gesammtverluste der Stadt werden auf 300
Millionen Mark geschätzt. Trotzdem erstarkte die Stadt sehr bald
wieder, ebenso wie nach den grossen Handelskrisen und dem grossen
Brande von 1842. Während der politischen Umgestaltung Deutschlands
im laufenden Jahrhundert hat sich Hamburg mit Geschick seine
Selbständigkeit und seine Zollfreiheit zu bewahren gewusst. Die
Macht der Verhältnisse erforderte jedoch eine Preisgabe dieses
letzteren Sonderrechts; die politische Einheit Deutschlands musste
naturnothwendig auch die Einheit des Wirthschaftsgebietes im
Gefolge haben, und so trat Hamburg am 15. October 1888
auch dem Reichszollgebiet bei (vergl. Freihafengebiet S. 42).

		Der kaufmännische und seemännische Wagemuth, gepaart mit kluger
Besonnenheit, und die Fähigkeit, in der Fremde leicht festen Fuss
zu fassen, das ist echt hanseatische
Art, das treue Festhalten an der heimischen Art und die
Liebe zur Heimath und zum weiteren deutschen Vaterlande, das ist
echt hanseatische Tradition. Und hat
sich Hamburgs Flagge [bookmark: page28] Jahrhunderte hindurch in allen Meeren der
Erde Achtung und Ansehen zu verschaffen gewusst, und galt Hamburgs
Flagge immer und überall als Deutschlands Flagge, so erfreut sich
Hamburgs Welthandel und Weltverkehr heute des Jahrhunderte hindurch
entbehrten köstlichen Gutes, des nie versagenden Schutzes von
Kaiser und Reich.

		Navigare necesse est,

vivere non est necesse.

		
Ein Senatssaal im neuen Rathhause.



		Hamburg (Stadt und Staatsgebiet) umfasst ein Gebiet von 41 400 Hectar (7½ Quadratmeilen,
davon 2800 Hectar Wasser). Die Häfen allein sind 1400 Hectar gross,
die Aussenalster misst 180, die Binnenalster 20 Hectar.

		Die Einwohnerzahl im Hamburgischen Staate beläuft sich
auf 768 349; es entspricht das gegenüber der Volkszählung von
1895 einer Bevölkerungszunahme von 12,72 %. Im Einzelnen stellen
sich die Bevölkerungsverhältnisse nach der Zählung vom
1. December 1900 wie folgt: [bookmark: page29]
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		[bookmark: page30] Die
Bewohnerzahl des einzelnen Hauses stellt sich für Hamburg sehr
günstig; während hier im Durchschnitt auf ein Wohnhaus 32 Einwohner
kommen, kommen in Dresden und Leipzig durchschnittlich 35, in
Breslau 38, Posen 39, Charlottenburg 40, Rixdorf 44, Schöneberg 52
und Berlin 58 Bewohner auf ein Wohnhaus.

		Die Freie und Hansestadt Hamburg ist ein selbständiger
deutscher Einzelstaat, im Bundesrath durch einen Bevollmächtigten
vertreten und sendet 3 Abgeordnete in den Reichstag. Gemeinsam ist
den drei Hansestädten Hamburg, Bremen und Lübeck die diplomatische
Vertretung in Berlin durch den Hanseatischen Ministerresidenten,
das Hanseatische Oberlandesgericht, die Anwaltskammer und die
Alters- und Invaliden-Versicherungsanstalt. Drei
Infanterie-Regimenter, zum Wesentlichen aus Söhnen dieser Städte
gebildet, tragen ihren Namen: das 1. 2. und 3. Hanseatische
Infanterie-Regiment No. 75, No. 76 und No. 162.

		Verfassung und Verwaltung Hamburgs.
Die höchste Staatsgewalt sowie die gesetzgebende Gewalt werden von
Senat und Bürgerschaft gemeinschaftlich ausgeübt. Die oberste
Verwaltungsbehörde ist der Senat. Für die einzelnen Zweige der
Staatsverwaltung bestehen besondere Behörden (Deputationen,
Collegien), die in der Regel aus 2 Mitgliedern des Senats und
mehreren ehrenamtlich thätigen Bürgern zusammengesetzt sind. Eine
von der Staatsbehörde getrennte Stadtverwaltung von Hamburg giebt
es nicht.

		Der Senat besteht aus 18 auf
Lebenszeit gewählten Mitgliedern: 9 Juristen und 9 anderen
Mitgliedern, von denen 7 Kaufleute sein müssen. Die Wahl der
Senatoren erfolgt auf Grund eines von Vertrauensmännern des Senats
und der Bürgerschaft aufgestellten Wahlaufsatzes durch die
Bürgerschaft. Der Senat vertritt den Staat in seinem Verhältnisse
zum Reich und zum Auslande und übt die vollziehende Gewalt aus. Aus
seiner Mitte wählt der Senat alljährlich einen ersten und zweiten Bürgermeister als
Vorsitzende.

		Die Bürgerschaft besteht aus 160 je
auf 6 Jahre gewählten Mitgliedern, von denen 80 durch allgemeine
directe Wahlen, 40 von den Grundeigentümern und 40 von den activen
und früheren Mitgliedern der Gerichte und Verwaltungs-Collegien
(den sogen. »Notabeln«) gewählt werden.

		Das Wappen Hamburgs ist eine
dreithürmige silberne Burg mit geschlossenen Pforten auf rothem
Grunde, über dem mittleren höheren Thurme das Hanseaten-Kreuz.

		Die Landesfarben sind
weiss-roth.

		[bookmark: page31] Die
Hamburgische Flagge zeigt das weisse
Wappen (Thürme) auf rothem Grunde.

		Die von Hamburg geprägten Reichsmünzen mit dem Münzzeichen J tragen auf der
einen Seite den Reichsadler auf der andern das Hamburgische
Wappen.

		Die Matricularbeiträge Hamburgs zum
Reichsetat pro 1901 betragen M. 7 815 204 (gegen
M 3 004 730 pro 1890 bei der damaligen
Einwohnerzahl von 583 964, haben sich also mehr als
verdoppelt).

		Die Staatsschulden betrugen
M. 352,8 Mill. im Jahre 1898, sind aber zum grössten Theil
auf productive Bauten verwandt und bilden daher keine drückende
Last.

		Das Staats-Budget ist pro 1901
veranschlagt auf M. 95 Mill. in ordentlichen und 22 Mill. im
ausserordentlichen Etat, steht also hinsichtlich seiner Höhe unter
den deutschen Bundesstaaten an vierter Stelle (nach Preussen,
Bayern, Sachsen).

		Das versteuerte Gesammteinkommen
betrug 1898 M. 516 864 000 und vertheilte sich auf
169 000 Steuerzahler mit einem Steuerertrag von rund M.
18 Mill. – 357 Steuerzahler hatten ein jährliches Einkommen von
mehr als M. 100 000. Die beststeuernden Classen
(13 000 Steuerzahler mit einem jährlichen Einkommen von über
M. 5000) zahlten 88,41 % des gesammten
Steuerertrages.

		Die Erbschaftsteuer ergab im Jahre
1900 den Betrag von M. 3 726 128.

		Die Zolleinnahme Hamburgs belief sich im Jahre 1900 auf
M. 40 956 754.

		An indirecten Steuern und Abgaben
wurden 1900 in Hamburg erhoben M. 4 668 843, nämlich für
394 160 Declarationen über von See eingegangene Waaren und für
736 830 Declarationen über nach See ausgegangene Waaren,
insgesammt für 1 130 990 Declarationen M.
449 677, an Tonnengeld M.
2 224 276 und an Hamburgischen Stempelabgaben M. 1 994 890.

		An Reichswechselstempelsteuer wurden
1900 in Hamburg entrichtet M. 1 298 994, an
sonstigen Reichsstempelabgaben
M. 2 478 951, insgesammt M.
3 777 945. [bookmark: page32]
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Alster mit Lombardsbrücke.



		VI. Das Stadtbild Hamburgs.

		Stadt Hamburg an der Elbe Auen,

Wie bist du herrlich anzuschauen,

Mit deiner Thürme Hochgestalt

Und deiner Schiffe Mastenwald!

		Mit diesen Worten des Dichters ist das Stadtbild Hamburgs
gezeichnet seit der Zeit, als die Fischerei und Ackerbau
betreibenden Niedersachsen, welche sich an den Ufern der Alster
niedergelassen hatten, im Jahre 1189 von Friedrich Barbarossa den
Freibrief erhielten – »Mit Schiffen und Waaren und Leute vom Meere
bis an die Stadt und zurück frei von alle Zoll und jede
Umgeldforderung verkehren zu dürfen« –, und nur das Colorit des
Stadtbildes hat sich mit der Zeit verändert. Insbesondere hat es
Hamburg verstanden, sich die Elbe immer näher zu bringen und in
Jahrhunderte langer Arbeit dieselbe in den heutigen stolzen Hafen
umzubilden. [bookmark: page33]

		
Alsterarkaden an der »kleinen Alster.«



		Die kleine Alster sank damit immermehr zu einem bedeutungslosen
Flüsschen herab und bildet heute – vor ihrem Eintritt in die
eigentliche Stadt durch Schleusen seeartig aufgestaut – das
weltbekannte mächtige Alsterbecken, den Schmuck und die Zierde
Hamburgs. Durch einen mit schönen Anlagen besetzten Wall wird die
Alster in die von prächtigen Gärten und Landhäusern umgebene
Aussenalster und ein kleineres,
viereckiges Becken, die Binnenalster
geschieden, den Glanzpunkt Hamburgs. Es liegt eine stimmungsvolle
Poesie über diesem, mitten in der Stadt gelegenen Wasserbecken, auf
welchem unaufhörlich die zierlichen Dampfboote, Ruderboote und
Segler dahingleiten, während Hunderte von stolzen Schwänen auf den
leicht gekräuselten, oft aber auch sturmgepeitschten Wellen
zwischen ihnen unbehindert einhertreiben – ein Jedem unvergesslich
schöner Anblick, diese glitzernde, blinkende und »belebte
Wasserfläche, die auf drei Seiten umrahmt ist [bookmark: page34] von den vornehmsten Strassen der
Stadt: den langen Häuserreihen des Alsterdammes, des Neuen
und des neuerdings auf 47 m verbreiterten Alten Jungfernstieges mit dem neuen
Alster-Pavillon, während die vierte Seite ihren Abschluss erhält
durch die zwischen hohen Anlagen verlaufende weltbekannte und
architektonisch berühmte Lombardsbrücke, welche die Verbindung mit der
Aussenalster herstellt. Jeder Fremde, der sich an Hamburg
zurückerinnert, gedenkt zuerst dieses malerisch schönen
Alsterbildes und des Jungfernstieges, hochberühmt und viel gefeiert
in aller Welt.

		
Jungfernstieg.



		Das alte Hamburg, die Wohnstadt, erstreckt sich in einem
Halbkreise am rechten Elbufer und wird eingetheilt in den
niedriggelegenen östlichen ältesten Theil: die Altstadt, und
die höher gelegene westliche und jüngere Neustadt, beide
innerhalb der noch heute in den herrlichen Wallanlagen deutlich erkennbaren früheren
Befestigungswerke. Daran schliessen sich östlich die ehemalige
Vorstadt St. Georg und westlich bis nach Altona das
weltberühmte [bookmark: page35] St. Pauli. Dazu kommt eine ganze
Reihe äusserer Stadttheile und Vororte: Rotherbaum,
Eimsbüttel, Hoheluft, Harvestehude (Pöseldorf), Eppendorf,
Winterhude, Uhlenhorst, Barmbeck, Eilbeck, Hohenfelde, Borgfelde,
Hamm, Horn, Billwärder-Ausschlag und endlich die Elbinseln:
Steinwärder, Kl. Grasbrook und Veddel.

		
Messberg mit Brücke.



		Das Landgebiet umfasst die Landherrenschaften 1) der
Geestlande (das Gebiet an der oberen
Alster mit den Ortschaften Klein- und Gross-Borstel, Fuhlsbüttel,
Alsterdorf, Ohlsdorf und Langenhorn, sowie die sogenannten
Walddörfer), 2) der Marschlande
(Allermöhe, Billwärder a. d. Bille, Moorfleth, Moorwärder,
Ochsenwärder, Reitbrook, Spadenland, Tatenberg, Moorburg und die
Elbinseln Tradenau und Hamburgisch Finkenwärder), 3) Bergedorf und
die Vierlande(Neuengamme, Kirchwärder, Altengamme und Curslack) mit
Geesthacht, 4) Cuxhaven-Ritzebüttel.

		
Vorsetzen.



		Die schönste Aussicht über Hamburg und die ganze Umgebung
hat man vom Thurme des neuen Rathhauses und [bookmark: page36] vom Thurme der grossen
Michaeliskirche, von wo bei schönem Wetter der Blick fast an die
Gestade der Nordsee reicht. (Vergl. S. 58.)

		Ueber den Hafen geniesst man die beste Aussicht von der
Volkskaffeehalle am Amerikaquai (vergl. S. 45) und von der Höhe der
Seewarte oder Wiezels Hôtel (vergl. S. 46), noch besser vom Thurm
der Seewarte (vergl. S. 78).

		Das bewegte Bild des Lebens und Treibens auf der Binnenalster
und dem Jungfernstieg, welch letzteres sich vielleicht noch am
besten mit dem wogenden Verkehr von »Unter den Linden« oder der
Boulevards in Paris vergleichen lässt, beobachtet man am besten in
aller Musse in dem durch seine unvergleichlich herrliche Lage und
Aussicht ausgezeichneten Alster-Pavillon, einem
Etablissement der Eleganz und des feinen Stils, das in seiner
Bauart und Einrichtung in sehr geschickter Weise die günstige Lage
zu verwerthen gewusst hat.

		Einen herrlichen Rundblick hat man auch von der Lombardsbrücke: Auf der einen Seite die
grosse Aussenalster, umsäumt von herrlichen Anlagen, nach der
andern Seite über die Binnenalster hinweg das Bild der Stadt mit
ihren vielen Thürmen. Namentlich der Abend gewährt hier einen fast
feenhaften Blick, wenn sich hinter den taghell erleuchteten
Uferstrassen der Binnenalster die dunkle Stadt mit ihren hohen
Baulichkeiten abhebt, und die Ufer der Aussenalster bis in
unabsehbarer Ferne in einem ununterbrochenen strahlenden
Lichterkranze erscheinen.

		Dem Alster-Pavillon der Binnenalster entspricht als Seitenstück
in der Aussenalster die Alsterlust, ein in der Nähe der
Lombardsbrücke in der Aussenalster auf Pfählen erbautes schönes
Restaurations- und Cafélocal mit Badeanstalt – von ganz
hervorragend schöner Lage und Aussicht.

		
Uhlenhorster Fährhaus.



		Den schönsten Blick auf die Aussenalster
und ihre herrliche Umgebung gewährt ein Spaziergang auf dem
linken Ufer derselben. Man hält sich an die schattige Uferstrasse
und gelangt – vorbei an der kleinen Alsterinsel, der Hohenfelder
Bucht, der öffentlichen Alster-Badeanstalt und dem entzückenden
Feenteich – schliesslich nach dem Uhlenhorster
Fährhaus, bekannt und berühmt als einer der schönsten Punkte
Deutschlands. Entzückt gleitet hier der Blick über die dem Auge
endlose Fläche der Alster hin, deren Spiegel von Hunderten von
Booten aller Art belebt ist. Auf dem gegenüberliegenden Ufer aber
erstrecken sich nach Hamburg hin tausendjährige Eichen, [bookmark: page37] Rüstern und
andere Baumriesen, welche die dahinterliegenden herrlichen Villen
und Gärten unseren spähenden Blicken entziehen. Die Rückfahrt auf
der Alster zu später Abendstunde wird einen genussreichen Tag
würdig beschliessen. Hier verspürt man nichts von dem hastigen
Leben und Treiben der Stadt, nichts von dem riesenhaften Verkehr
der Elbe und des Hafens – es ist eine entzückende Märchenlandschaft
inmitten der Handelsmetropole unseres Erdtheils.

		
Feenteich.



		[bookmark: page38]
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Fleeth von der Hohen Brücke gesehen.



		VII. Baulicher Charakter Hamburgs.

		Kaum eine andere deutsche Stadt von dem Alter und der Bedeutung
Hamburgs dürfte so arm an baulichen Zeugen ihrer Vergangenheit
sein, wie dieses. Wenn die schönen Erzeugnisse mittelalterlichen
Bau- und Kunstfleisses, die anderen Städten Deutschlands ihren
hohen Reiz verleihen, in Hamburg wenig oder gar nicht zu finden
sind, so liegt der Grund hauptsächlich in dem von Alters her stets
wachsend gewesenen Bedürfnisse der Einwohner nach Raum und der
hierdurch bewirkten steten Verdrängung des Alten, um brauchbares
Neues an seine Stelle zu setzen; in der durch enge Umwallungen fest
eingeschlossenen Geschäftsstadt war für die Entfaltung der Baukunst
kein Raum. Die häufigen Zerstörungen [bookmark: page39] und Feuersbrünste haben dazu manches
Denkmal früherer Zeiten noch vernichtet, besonders der grosse Brand von 1842, der 79 Stunden währte
und das ganze Centrum der Stadt in Trümmer legte, sodass 20000
Menschen obdachlos wurden; 1740 Wohnhäuser, das Rathhaus, die Bank,
die alte Börse, das Stadtarchiv, die Nicolai- und Petrikirche u. v.
a. lagen in Asche. Und doch wurde dieses furchtbare Unglück für
Hamburg der Beginn einer neuen, besseren Zeit. Unmittelbar nach der
Katastrophe und trotz der ungeheuren Verluste, trotz der kolossalen
Schuldenlast und der unsicheren Zukunft hatte Hamburg die Einsicht
und den Muth – statt die zerstörten Gebäude einfach wieder
aufzubauen – eine neue Stadt nach einheitlichem Plane und den
Bedürfnissen der neueren Zeit entsprechend wieder aufzubauen, was
allerdings nur durch Verfügung der Expropriation von 750
Grundstücken möglich war – wahrlich eine Grossthat, die uns eine
hohe Bewunderung abnöthigt! So erfüllte sich, was Max v.
Schenkendorf sang:

		Lass Flammen dich zerstören,

Oh Hamburg, reich und schön –

Du wirst mit neuen Ehren,

Ein Phönix, auferstehn!

		Der neue Stadtplan machte mit wohlüberlegter Absicht die Börse
zum Mittelpunkt der neuen Stadt, auf welchen alle Hauptstrassen
zusammenfliessen sollten. Und von der Börse ging in den nächsten
Jahrzehnten die grossartige Umgestaltung des Handels- und
Schifffahrtverkehrs aus, auf welchen die Blüthe Hamburgs beruht,
und durch welche allein es ermöglicht worden ist, dass die Stadt
sich so, wie es geschehen, ausdehnen und entwickeln konnte.

		Ein grosser Theil der inneren Stadt ist sonach neueren Datums
mit verhältnissmässig graden und breiten Strassen. In den älteren
Stadttheilen finden wir aber noch sehenswerthe alte Gebäude, so im
Grimm, in der Catharinenstrasse, [bookmark: page40] der alten
Gröningerstrasse, in den Reichenstrassen u. s. w. Der Character solider
Festigkeit und ernster Würde ist diesen alten Kaufmannshäusern in
hohem Maasse eigen.

		Die eigenthümlich lange, schmale Gestalt der Grundstücke in
diesen Stadttheilen war bedingt durch die Nothwendigkeit, den
Hausbesitzern sowohl von der Strasse Zugang zu ihren Wohnräumen,
wie an der Hinterfront vom Wasser aus Zugang zu den Speicherräumen
zu gewähren. Die Grössenverhältnisse der Schiffe früherer Zeit
gestatteten nämlich eine directe Einfahrt derselben in die
verschiedenen Wasserstrassen oder Canäle, Fleethe genannt, welche von der Elbe aus den
niederen Theil der Stadt nach allen Richtungen durchziehen, so dass
eine unmittelbare Löschung der Fahrzeuge auf die Speicherböden
durch Winden möglich war und umgekehrt.

		Diese Umstände führten zu einer bestimmten Baudisposition: an
der Strasse zunächst die schmale Front eines hohen, mehrstöckigen
massiven Giebelhauses, das Contor- und
Wohnzwecken dient; hieran schliesst sich ein nicht die ganze Breite
des Grundstücks füllendes Mittelgebäude, welches einen kleinen Hof neben sich
freilässt; daran stösst dann der Speicher – meist Fachwerkbau – dessen Hinterseite
direct am Fleeth liegt und wieder die ganze Breite des Grundstücks
einnimmt.

		Ein Blick von einer der zahlreichen Brücken auf ein von beiden
Seiten mit solchen hohen Speichergiebeln eingefasstes Fleeth
gewährt einen eigenartigen Reiz. Diese langen, durchweg etwas
windschiefen Giebelfronten sehen malerisch genug aus, um auf den
Beschauer einen gewissen poetischen Zauber auszuüben, und wenn die
Abendsonne ihre letzten Strahlen darüber wirft, könnten wir uns
nach der Lagunenstadt versetzt fühlen, nur dass statt der
romantischen Gondel die sehr prosaische, flache, breite
Schute die Staffage bildet.

		Abweichend von dem Character vornehmer Abgeschlossenheit, welche
die Strassen und Häuser in den tiefgelegenen und an Canälen reichen
und fast nur Grosshandelszwecken dienenden Stadttheile auszeichnet,
ist der Eindruck, den die hochgelegenen Stadttheile machen; hier
dominiren Kleinhandel und Gewerbe. Die dichte Bevölkerung hat hier
eine geradezu beispiellose Ausnutzung des Raumes im Gefolge gehabt.
Durch finstere, niedere und schmale (oft nur ½ m breite und 1½ m
hohe) Gänge die durch die an der
Strasse liegenden Häuser führen, gelangt man in die sogenannten
»Wohnhöfe«, [bookmark: page41]
welche dem ärmsten Theil der Bevölkerung Wohnung und Obdach bieten.
Die Besichtigung derartiger Höfe in der Steinstrasse, Niedernstrasse, Spitalerstrasse ist
für den Fremden im höchsten Grade interessant; es wird ihm – wenn
er durch den abschreckenden Eingang vorgedrungen ist – die für
Hamburg rühmliche Erscheinung der verhältnissmässigen Sauberkeit
nicht entgehen, welche auch diesen Heimstätten eine immerhin
bescheidene Behaglichkeit verleiht. Das hygienische Gewissen der
Neuzeit hat trotz alledem den Stab über diese Wohnungsform
gebrochen, und Hamburgs Gänge und Wohnhöfe werden nach einem
Menschenalter verschwunden sein.

		Nachdem.mit dem 1. Januar 1861 die Thorsperre aufgehört hat, ist
die Ursache der argen Zusammenpferchung geschwunden und haben die
bebauten Bezirke ausserhalb der früheren Festungswerke eine
ungeheure Ausdehnung angenommen. Die früheren Vorstädte und Bezirke
St. Georg, Hammerbrook, Rothenburgsort, Veddel, Hamm, Horn,
Eilbeck» Barmbeck, Uhlenhorst und Winterhude einerseits der Alster,
St. Pauli, Eimsbüttel, Hoheluft, Harvestehude (Pöseldorf) und
Eppendorf andererseits der Alster sind Zeugen hierfür. Diese seit
1. Januar 1894 Hamburg einverleibten Vororte sind in ihrem neuern
Theile im Stile moderner Grossstadtanlagen gehalten; in den
vornehmeren Quartieren der Stadt, namentlich in der Umgebung der
Alster, sind die Strassen und Wohnhäuser mit umsomehr Pracht, Luxus
und Comfort angelegt.

		Auch das Colorit der alten Stadt verändert sich von Jahr zu
Jahr. Die Anspruchslosigkeit unserer Vorfahren hinsichtlich ihrer
Geschäftsräume ist einem gewissen Bedürfniss nach Comfort gewichen,
und allenthalben erheben sich bereits reichgeschmückte, stil- und
charactervolle Facadenbauten, sowohl Staatsgebäude als auch Hôtels
und Restaurationsgebäude, Bank und Waarenhäuser, Geschäfthäuser
u.s.w. So seien beispielsweise genannt Dovenhof (mit 130 Comptoiren), Artushof, Laeiszhof, Nobelshof, Karlsburg, das
Geschäftshaus der Hamburg-Amerika-Linie
am Dovenfleth und deren neues stattliches Verwaltungsgebäude
zwischen Alsterdamm nnd Ferdinandstrasse, das Woermann'sche
Afrikahaus, die Dresdner Bank am Jungfernstieg und die anderen
stattlichen Bankgebäude in der Nähe der Börse. [bookmark: page42]
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		VIII. Der Hafen.

		Der Hafen ist die Lebensader Hamburgs, hier ist die Pulsader des
ab- und zufluthenden Weltverkehrs am besten zu fühlen. Die
zahllosen Fäden, welche den deutschen Handel mit den entlegensten
Winkeln des Erdballs verbinden, laufen hier wie in einem
Knotenpunkt zusammen, und wer sich einmal so ganz den Suggestionen
des Hamburger Hafens überliess, der wird – um mit Zarathustra zu
reden – das Gefühl gehabt haben, als ob ihm die Weltluft »selig die
Nüstern kitzle«. Hier sind wir nicht mehr in einem kleinen Staate,
hier sind wir in der Welt. Hier weht Luft aus allen Zonen, Klang
und Duft aus allen Längen und Breiten der Erde. Die stolzen Masten
der Schiffe ragen in blaue Höhen, ihr gierigscharfer
weltmeerdurchfurchender Bug weist in blaue Weiten. Hier braust Dir
in einem Augenblick durch alle Adern das ganze Kraftgefühl der Menschheit.

		[bookmark: page43] Wer den
Hamburger Hafen in seinem Sonntagskleide sehen und mit allen seinen
Reizen und in seiner ganzen Eigenart geniessen will, der muss ihn
an einem klaren, sonnigen Arbeitstage sehen – es giebt kein
überwältigenderes Bild der Arbeit als
dieses. Hier scheinen sich alle Geräusche der Welt zu vereinigen zu
einer rollenden, surrenden, hämmernden, pfeifenden, stöhnenden
Symphonie der Arbeit, und das Heulen
der Schiffssirenen klingt darein wie ein wildauffahrender,
wahnsinniger Wuthschrei der unterjochten
Naturkraft.

		 

		Auf diesem grossartigen Welthandelstheater, dessen Hintergrund die riesigen
Speicher, dessen Coulissen die endlosen Quais der einzelnen
Hafenbassins und die langen Schiffsreihen bilden, ändern sich die
Scenen und wechseln die handelnden Personen von Stunde zu Stunde,
doch der Schauplatz ist so ausgedehnt, dass man stets nur einzelne
Theile desselben übersehen kann, aber wo man auch hinblickt, stets
ist die Handlung neu und interessant. So ist der Hafen Hamburgs
eines der grössten Zeugnisse des Welthandels, und Tausende und
Abertausende Binnenländer, welche den Zauber dieser höchst
merkwürdigen, interessanten und eigenartigen Hafenwelt geniessen
konnten, verdanken diesem glücklichen Umstande ihre ersten
concreten Vorstellungen von der Grossartigkeit des deutschen
Seehandels überhaupt.

		Hafen-Rundfahrten täglich mehrmals von Bangert's Hafen-Rundfahrt vom Baumwall mit
mündlicher Erklärung und anschliessendem Besuch eines
Ocean-Dampfers, sowie von Hunold's oder
Käse's Rundfahrt-Dampfern. – Für den
Geschäftsverkehr sind regelmässige Hafen-Rundfahrten eingerichtet
von den Dampfern der Hafen-Dampfschiffahrts-Gesellschaft (grüne
Böte), der Hafen-Rundfähre (weisse Flagge im Steven) und den
Jollenführer-Dampfern (vergl. S. 19).
[bookmark: page44]

		
Pickhuben. Bei St. Annen.



		Das Freihafengebiet. Am 15. October 1888 wurde Hamburg,
das bis dahin neben Altona und Wandsbek Zoll-Ausland gewesen war,
in das deutsche Zollgebiet einbezogen. Um jedoch Schiffahrt, Handel
und Industrie (speciell für Export) die weitgehendste und von
keinerlei Zolleinschränkungen beengte Bewegungsfreiheit zu sichern,
wurde ein Freihafengebiet von 1015 Hectar geschaffen, davon sind
318 Hectar Wasser. Die Gesammtkosten dieser in den Jahren 1883/1888
unter dem Ober-Ingenieur F. Andreas Meyer ausgeführten wahrhaft
grossartigen Hafenanlagen beliefen sich auf 140 Millionen Mark, und
bis 1898 wurden fernere 40 Millionen Mark für Erweiterungsbauten
bewilligt. Die Grenze des Freihafengebietes bilden nach der Stadt
zu der Zollkanal, Binnen-und
Niederhafen, sonst ist dasselbe durch
hohe Planken und Gitter begrenzt; die Grenze wird zollamtlich
bewacht, wie jede Auslandsgrenze. An den verschiedenen nach dem
Freihafengebiet führenden Brücken befinden sich
Zollabfertigungsstellen. [bookmark: page45]

		
Kehrwieder-Fleeth.



		Freihafenspeicher. Ueberschreitet man den Zollkanal auf
einer der verschiedenen Brücken, so gelangt man in eine grosse
Speicherstadt, imposante Gebäudeblocks,
die mit Buchstaben und Nummern versehen sind und die Lager und
Comptoire der Kaffee-, Wein-, Tabaksbranchen etc. enthalten, die
hier ohne Zollerschwerungen ihre Waaren lagern und eventuell auch
bearbeiten wollen und sie wieder in's Ausland bringen. Die Speicher
sind so angelegt, dass sie mit einer Längsfront an einer
Quaistrasse, mit der andern am Wasser liegen; sie sind mit
electrischem Licht und nach allen Seiten mit bequemen Einrichtungen
zum Aufnehmen und zum Verladen von Gütern zu Wasser und zu Lande
versehen. Mit Ausnahme einiger Staatsspeicher sind diese Speicher
von der Freihafen-Lagerhaus-Gesellschaft erbaut, und zwar auf einem
Terrain, das erst durch Niederlegung eines enggebauten Stadttheils
mit 24000 Einwohnern gewonnen werden konnte.

		Die Quais. Ueber 10 Kilometer gemauerter Quaistrassen
umsäumen die einzelnen Häfen: sie sind mit zahlreichen festen und
fahrbaren Dampfkrähnen versehen, welche die Schiffe befrachten und
löschen. Insgesammt sind 185000 Quadratmeter der Quais überdacht
und bieten so vorübergehenden Lagerraum. An der Hinterfront dieser
Schuppen laufen normalspurige Schienengeleise hin, die in directer
Verbindung mit den Eisenbahnen stehen, so dass die auf der [bookmark: page46] einen Seite aus
den Schiffen kommenden Waaren auf der anderen Seite des Schuppens
sogleich wieder verfrachtet werden können.

		Die Häfen. Wir betreten den eigentlichen Freihafen vom
Baum wall aus, wo schwimmende Pallisaden die Grenze bilden. Zur
Linken erhebt sich hier an einem Lagerschuppen ein hoher Thurm,
welcher oben den Zeitball trägt.
Derselbe wird kurz vor Mittag hochgezogen und fällt in dem
Augenblick herunter, wenn es auf dem Meridian von Greenwich 12 Uhr
ist, d. i. nach mitteleuropäischer Zeit also genau 1 Uhr; die
Schiffer regeln hiernach ihre Chronometer. – Die am Thurm
befindlichen Zifferblätter sind Wasserstandsanzeiger. Die Zifferblätter sind in 10
Theile getheilt, die beiden Zeiger geben den Wasserstand in Meter
und Centimeter an.

		Die täglich zweimal eintretende Fluth erhöht den mittleren
Wasserstand (bei Ebbe) um 2 m, bei Sturmfluth auch um 4 bis 5 m. Es
ist jedoch kein Seewasser, welches die Fluth bringt, sondern
zurückgestautes Flusswasser. Bei Fluth können die grössten
Seedampfer in der Regel bis nach Hamburg kommen, nachdem sie bei
Brunshausen geleichtert (d. h. einen Theil ihrer Ladung gelöscht)
haben. Die Oberelbischen Frachtkähne können der Fluth wegen nicht
weiter elbabwärts gehen.

		Die einzelnen Häfen sind so angelegt, dass sie ähnlich wie
Sackgassen vom Hauptstrom der Elbe abgehen. Die Schiffe liegen hier
direct an den Quais oder sind inmitten der Wasserflächen an
mächtigen Pfahlbündeln (Duc d'Alben) vertäut.

		Sobald wir in den Hafen eintreten, liegen vor uns die grossen
Passagierdampfer nach Brasilien und Argentinien. Links ist der
Sandthorhafen, zur Aufnahme der
Dampfschiffe nach dem Mittelmeer, nach England und anderen
europäischen Häfen bestimmt. Begrenzt ist er vom Sandthor- und Kaiserquai. Der Staatsspeicher auf dem Kaiserquai,
einer der grössten der Welt, hat eine Lagerfläche von 19 000
qm und verschiedene hydraulische Krähne, von denen einer 800
Centner hebt.

		Es folgt der Grasbrookhafen mit dem
Dalmann- und Hübenerquai, im Strome selbst liegt der
Strandhafen mit dem Strandquai. Vorüber an der Gasanstalt, deren Gasometer von 40 000 cbm zu
den grössten der Welt zählt, schneidet rechtwinklig der
Magdeburger Hafen ein, begrenzt von der
Brookthorstrasse und dem Magdeburger
Quai. Ueber den Magdeburger Hafen führt eine [bookmark: page47] hydraulisch zu bewegende
Drehbrücke im Gewicht von 400 000 kg. Nun folgt der 1400 m
lange Baakenhafen (an dessen Eingang
ein Dampfkrahn von 50 000 kg Tragfähigkeit steht) mit dem
Versmann- und Petersen-Quai. Den ganzen Petersen-Quai und ebenso
den auf dem linken Elbufer am Hansahafen liegenden O'Swaldquai hat
die Hamburg-Amerika Linie gepachtet zur Abfertigung ihrer grossen
Post-, Passagier-, Auswanderer- und Frachtdampfer, darunter die
geräumigsten der Welt mit einer Tragfähigkeit von 140 000
Doppelcentnern und Raum für 2000 Passagiere. Eine Besichtigung
dieser Anlagen und eines der Riesenschiffe muss dringend gerathen
werden.

		Elbaufwärts gewahren wir die zwei mächtigen Elbbrücken, die erstere ist für den
Eisenbahnverkehr bestimmt und viergleisig aufgebaut, die obere
dient dem Strassenverkehr; die beiden Brückenköpfe stellen das
Hamburger Wappen dar (stattliche Portale im Stil mittelalterlicher
Stadtthore). Die Eisenbahnbrücke ist zugleich die Zollgrenze
elbaufwärts.

		Wenden wir uns dem gegenüberliegenden linken Ufer zu, so
begegnen wir hier dem Oberländer-,
Saale- und Spreehafen, welche
zur Aufnahme der von der Ober-Elbe kommenden ungelenken Flusskähne
bestimmt sind.

		Weiter elbabwärts steht gewissermassen als ein Wahrzeichen des
Hamburger Hafens der 150 Tonnen-Krahn,
der ein Gewicht von 300 000 Pfund hebt und als Gegengewicht
mit einem Ballast von 5000 Centnern beschwert ist; dieser
Riesenkrahn dürfte der grösste Krahn der Welt sein.

		Gleich darauf folgt der Segelschiffhafen, der 1530 m lang ist und eine
Wasserfläche von 350 000 qm hat. Mit seinem grandiosen
Mastenwald gewährt der Segelschiffhafen einen imposanten Anblick.
Zeitweilig löschen hier 20 und mehr Getreideschiffe mit Ladungen
von 50-100 000 Centnern.

		An den Segelschiffhafen, der übrigens auch Dampfer aufnimmt,
schliessen sich der Hansa- und
Indiahafen, und neben diesen liegt der
Eingang zum Petroleumhafen, der durch
schwimmende Wellblechthore abgeschlossen ist und das Petroleum in
Fässern und Tanks auf Lager nimmt.

		Am Amerikahöft, der Spitze zwischen Segelschiff- und
Petroleumhafen, liegt eine der verschiedenen im Gebiete des
Freihafens vorhandenen Volks-Kaffee-
und Speisehallen. In den unteren Räumen
erhalten Arbeiter gegen ein Geringes gutes Essen, in den oberen
Räumen ist bessere Restauration. Von hier bietet sich auch eine
wundervolle Aussicht über den Hafen.

		[bookmark: page48] Weiterhin
folgen am linken Ufer eine Reihe kleinerer und mittlerer
Schiffswerften mit ihren Trocken- und Schwimmdocks, zuletzt die Schiffswerft von
Blohm & Voss, die zweitgrösste
Werft Deutschlands mit dem grössten deutschen Schwimmdock, das
Schiffe bis zu 17 500 Tons aus dem Wasser heben kann.

		Hinter der Werft von Blohm & Voss sind auf Kuhwärder drei
weitere grosse Häfen im Bau begriffen, darunter auch ein neuer
Hafen für die Hamburg-Amerika Linie, um dem wachsenden Raumbedarf
derselben zu genügen.

		Schräg gegenüber liegen die St.
Pauli-Landungs-brücken, über ihnen auf der Höhe die
Seewarte (vergl. S. 78), das
Seemannshaus und Wiezels Hotel. Die herrliche Aussicht von hier oben
verlohnt den Aufstieg.

		
Hafen mit Landungsbrücken.



		Das 1863 errichtete Seemannshaus,
auf dem ehemaligen Hornwerk belegen, im Jahre 1900 umgebaut,
gewährt den Seeleuten gegen ein Billiges gute Unterkunft; es
enthält auch die Navigationsschule, das Seemanns-Amt, Seeamt, die
Heuerstelle des Vereins Hamburger Rheder und die Seemanns-Mission.
Unentgeltlich zu besichtigen an Wochentagen nach 2 Uhr, Sonntags
von Vormittag ab.

		[bookmark: page49] Von hier
oben vermögen wir nochmals den grössten Theil des prächtigen
Hafenbildes mit einem Blick zu erfassen und die ganze Menge
überraschender und anfänglich fast verwirrender Einzelheiten wie in
einem Panorama wohlgeordnet zu überschauen. Die scheinbare
Regellosigkeit löst sich hier vor unsern Augen in die strengste
Ordnung auf. In langen Reihen – breite Gassen bildend – liegen die
zahllosen Schiffe wohlgeordnet hintereinander. Soweit das Auge
reicht, reiht sich Schiff an Schiff, das Ende ist nicht abzusehen,
und noch in der Ferne nichts als Schiffsrümpfe und Mastspitzen mit
flatternden Wimpeln. Und überall auf dem Strome unaufhörliche
Bewegung: Ruderboote schiessen zwischen den Schiffen hindurch,
Schleppdampfer kommen und gehen. Kleine Dampfer vermitteln den
Verkehr von Ufer zu Ufer, von Hafen zu Hafen, andere besorgen den
Personenverkehr in dem weitausgedehnten Wasserrevier; Schuten und
Leichter legen an den grossen Dampfern an, um sie zu löschen oder
zu befrachten; schwerbeladen kommen und gehen die Schiffe, und
unbeirrt um das rege Leben rings um sich herum, schaukelt der
Elbbuttfischer in seiner Nussschale auf dem Wasser und wirft ruhig
seine Netze aus.

		An sich ist der Handel zwar eine prosaische Beschäftigung, aber
in seiner Zusammenfassung als welteinendes, erdumspannendes Band,
als Träger einer grossen geschichtlichen Culturmission entbehrt er
keineswegs der Weihe der Poesie, und nirgends wirkt diese Poesie
des Welthandels bewusst und unbewusst stärker auf den Menschen ein,
als beim Anblick dieses rastlosen Lebens und Treibens im Hafen, wo
sich alle Continente die Hände reichen und die tausend Fäden des
weltumspannenden Verkehrs in einem Knoten zusammenlaufen.

		Euch, ihr Götter, gehört der Kaufmann;

Güter zu suchen, geht er,

Doch an sein Schiff knüpfet das Gute sich an. [bookmark: page50]

		

	
		
		IX. Statistisches über Hamburgs Handel

und Verkehr.

		Die Geschichte Hamburgs ist von jeher und noch bis auf unsere
Zeit auch die Geschichte des Hamburgischen Handels gewesen, und es
giebt wohl keine zweite Stadt auf dem weiten Erdenrund, welche sich
von ihren Uranfängen her in ununterbrochener Folge und stets
steigendem Maasse so ausschliesslich als Handelsstadt entwickelt
hat, um sich zur grössten Handelsmetropole des europäischen
Festlandes und überhaupt einem der ersten Handelsplätze der ganzen
Erde aufzuschwingen. Ganz besonders aber hat seit der Errichtung
des Deutschen Reichs Hamburgs Handel und Schiffahrt immer grössere
Dimensionen angenommen, daneben aber hat sich die Stadt zugleich
als eine Industriestadt entwickelt, welche zu den ersten des
Deutschen Reiches zählt.

		Der Bestand der Hamburgisehen Rhederei war Ende 1900:

		201 Segelschiffe, 89 Leichter, 21 Lustfahrzeuge, 482
Seedampfschiffe, 10 Hochseefischerei-Dampfschiffe, zusammen 803
Schiffe mit ca. 20 600 Mann und ca. 987 306 Reg.-Tons
Netto Raum-Gehalt.

		Hierzu kommen noch 140 Finkenwärder Hochseefischerei-Fahrzeuge
(Segelschiffe).

		Der Seeschiffsverkehr pro 1900 stellte sich wie
folgt:

		Angekommene Seeschiffe: 13 103 mit 8 041 000
Reg.-Tons. Abgegangene Seeschiffe: 13 121 mit
8 083 188 Reg.-Tons.

		Ausserdem wurden von Hamburgischen Schiffen zwischen ausserdeutschen Hafenplätzen 12 630
Reisen gemacht mit 20 188 240 Reg.-Tons
Ladefähigkeit.

		Die überseeische Auswanderung über Hamburg belief sich
1900 auf 57 374 männliche und 29 779 weibliche,
insgesammt 87 153 Personen, davon waren 11 582
Reichsdeutsche (6 883 männliche und 4 699 weibliche).
[bookmark: page51] [bookmark: page52]
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		X. Die Börse.

		Die Seele Hamburgs ist die Börse, das lebendig pulsirende Herz
der Welthandelsstadt. Hier trifft Alles wie in einem Brennpunkt
zusammen, was an geistiger Kraft, an Intelligenz, kaufmännischer
Erfahrung, Thatkraft und Macht vorhanden und darauf gerichtet ist,
in der Wahrnehmung der eigenen Interessen auch die Handelsgrösse
Hamburgs und die Wohlfahrt des Gemeinwesens zu fördern. Es ist
stets echt hanseatische Art gewesen, neben dem Blicke auf die
eigenen Angelegenheiten auch ein offenes Auge für das Allgemeine,
das grosse Ganze, den Staat, zu haben.

		In Hamburg fängt der Mensch erst beim Börsenbesucher an. Der
Kaufmann, Bankier, Rheder und Makler, jeder der mitzählen will,
muss täglich zur Börse, und von der Börse bleibt nur fort, wer
seinen Verpflichtungen nicht mehr nachkommen kann: »Er ist nicht an
der Börse« besagt kurz und bündig, dass »er« sich in
Zahlungsschwierigkeiten befindet; nur derjenige »Ehrbare Kaufmann«,
der seinen Zahlungsverbindlichkeiten prompt nachkommt, darf hier
erscheinen.

		Hier sitzen oder stehen sie, die grossen Kaffee-, Zucker- und
Getreidehändler, die Sprit- und Tabakhändler, [bookmark: page53] Schiffer, Ewerführer,
Fabrikanten und Grossindustriellen (auch die Rechtsanwälte
erscheinen an der Börse), die Makler, Assecuradeure u. s. w., und
zwar sind sie nicht nur in Branchen gruppirt, sondern auch so
vertheilt, dass die näher aufeinander angewiesenen Gruppen auch
räumlich nahe stehen. Hier sitzen die grossen Rheder und Leiter der
Dampfschifffahrtsgesellschaften – jeder von ihnen hat eine
Handelsflotte auf den Weltmeeren schwimmen. Ein kurzes Kopfnicken,
eine Bemerkung von wenigen Worten, eine Notiz in das Taschenbuch
des Maklers – und ein Unternehmen von Hunderttausenden, oft
Millionen Mark ist abgeschlossen, ein Monate umfassendes Risiko ist
eingegangen. Hier ist die grosse Centrale, von der die Leitung der
gewaltigen Schifffahrt Hamburgs ausgeht. Was in den wenigen
Börsenstunden geplant, abgemacht und abgeschlossen wird,
verwirklicht sich in den unzähligen Häfen der ganzen Erde, wenn die
Kapitäne ihre Befehle erhalten und darnach ihre Reisen antreten. So
ist die Börse das rastlos denkende Gehirn des
Hamburgischen Welthandels, Alles greift hier in einander,
indem sich aus den unzähligen kleineren und grösseren
Interessenkreisen und Specialzweigen die
imposante Einheit des Welthandels aufbaut.

		Das Hauptgebäude der Börse im Stile der italienischen
Renaissance wurde in den Jahren 1836-1841 aufgeführt und blieb 1842
bei dem grossen Brande durch todesmuthige Anstrengungen einiger
beherzter Bürger von dem ringsum züngelnden Flammenmeer verschont.
Seitdem ist das Gebäude fast um das Dreifache vergrössert worden
und bietet jetzt 3400 Quadratmeter Fläche für den immensen
Börsenverkehr, der sich in 3 Sälen abwickelt, dem Waarensaal, der Fondsbörse und der Kornbörse. Die Säle stehen durch offene Arkaden mit
einander in Zusammenhang.

		Durch mosaikartige Zeichnung des Fussbodens und Nummerirung der
Säulen ist der Börsenraum so eingetheilt, dass jeder regelmässige
Börsenbesucher, jede grössere Firma einen bestimmten festen Stand
oder Sitz angewiesen erhält, [bookmark: page54] wo sich während der Börsenzeit ständig ein
Vertreter des Hauses aufhält. Wer Bescheid weiss, findet jeden
Einzelnen aus dieser Menschenmenge sofort heraus, der minder Geübte
bedient sich des Börsenadressbuchs. Auf diese Art werden in Hamburg
die meisten Geschäfte ausserordentlich rasch und bequem
erledigt.

		Wer rechtzeitig, d. h. vor 1½ Uhr zur Börse kommt, hat überall
freien Zutritt. Um 1½ Uhr werden nach vorhergehendem Läuten der
Börsenglocken die unteren, eigentlichen Börsensäle geschlossen, und
nur gegen Erlegung des Sperrgeldes von
30 Pfg. werden dann noch Besucher zugelassen. Diese Massregel soll
die Pünktlichkeit des Börsenbesuchs fördern; das Interesse der
Allgemeinheit erfordert es, dass während der kurzen Börsenzeit Alle
und Jeder auch Allen und Jedem erreichbar ist. Der Zutritt zu den
oberen Gallerien ist jederzeit frei. In allen Restaurationen in
viertelstündigem Umkreise von der Börse ertönen je nach der
Entfernung von derselben rechtzeitig Klingeln oder andere Signale,
um die Frühstücksgäste an den Aufbruch und Beginn der Börse zu
erinnern. Um diese Zeit kommt Leben und Bewegung in die sonst
ruhige Umgebung des Börsengebäudes, und es macht einen ganz
eigenartigen Eindruck, dieses hastige Zufluthen von ca. 7000
Männern innerhalb einer Frist von wenigen Minuten nach der Börse zu
beobachten.

		Wer als Fremder einen richtigen Eindruck von dem Verkehr an der
Börse und der Art, wie er sich abwickelt, gewinnen will, der muss
sich gegen 1¼ Uhr auf die Gallerie
begeben und von dort beobachten, wie sich die Börsenräume
rasch füllen, bis die sich fortwährend bewegende Menge versammelt
ist. Trotzdem die Unterhaltung und das einzelne Gespräch leise oder
höchstens halblaut geführt wird, so klingt doch das Sprachgewirr
der vieltausendköpfigen Menge wie fernes Rauschen und Wogen der
Brandung nach oben herauf.

		Die officielle Börsenzeit ist von 1¼–2¼ Uhr, vor 3 Uhr
aber leeren sich die weiten Räume nur unmerklich. Nur an Sonn- und
Feiertagen und patriotischen Festtagen »ist keine Börse«.

		Wenn auch der klare Verstand, der nüchterne Geschäftstrieb und
Erwerbssinn an der Börse dominiren und das rastlose Leben und
Treiben beherrschen, welches die tausend und abertausend Fäden des
Welthandels [bookmark: page55] gleichsam unsichtbar leitet, so steht
andrerseits wieder unwiderleglich fest, dass der traditionelle
Wohlthätigkeitssinn an der Hamburger Börse erheblich öfter in
Anspruch genommen wird, als der jeder andern Gemeinschaft, und dass
endlich auch keine hervorragende Erscheinung des öffentlichen
Lebens, kein wichtiges Ereigniss der vaterländischen Politik und
kein grosser Moment echt patriotischen Empfindens vorübergeht, ohne
an der Hamburger Börse in einer begeisterten oder sonstwie
öffentlichen Kundgebung ein lebhaftes Echo zu finden. Es ist stets
echt hanseatische Art gewesen, neben dem Blick auf das eigene
Geschäft auch ein offenes Auge und Ohr zu haben für das Allgemeine,
das Grosse und Ganze, nicht nur des eigenen kleinen Staatswesens,
sondern viel mehr noch des weiteren grossen Vaterlandes, und wenn
man in neuerer Zeit in weiten Kreisen nur zu gern mit allerlei
Anklagen gegen die Börse bei der Hand ist und dieselbe sogar den
»Giftbaum« des Handels und Verkehrs genannt hat, so darf getrost
entgegnet werden, dass dieses Vorurtheil nicht auf Grund der
Kenntniss der »Versammlung Eines Ehrbaren Kaufmannes« in Hamburg
gewonnen ist. [bookmark: page56]

		

	
		
		
Das neue Rathhaus.



		XI. Oeffentliche Bauten, Kirchen und Denkmäler.

		Am Rathhausmarkt, dem Mittelpunkt des städtischen Verkehrs,
erhebt sich das neue Rathhaus, das hervorragendste Gebäude
Hamburgs, gekrönt von einem 111 m hohen Thurme mit dem Reichsadler
auf der Spitze. Es ist ein prunkvoller Sandsteinbau im deutschen
Renaissancestil, nach dem gemeinsamen Entwurf von neun Hamburger
Architecten erbaut. Die Grundsteinlegung erfolgte im Jahre 1886,
das Richtfest fand 1892 statt, die Einweihung 1897. Die Bau- und
Einrichtungskosten betrugen über 10 Millionen Mark. Die
Aussenseiten sind reich mit Giebelfiguren, Broncebildnissen,
Standbildern, Wappen u. s. w. geziert.

		Ueber dem Haupteingange steht unter einem Mosaikbilde der
Hammonia am Thurme die Inschrift:

		Libertatem quam peperere majores

Digne studeat servare posteritas.

		An der Hinterfront stellen zwei Flügel des Rathhauses die
Verbindung mit der Börse her und umschliessen mit dieser den
Ehrenhof mit dem Hygiea-Brunnen.

		Durch ein schmiedeeisernes Thor gelangt man vom Rathhausmarkt in
die Thurmhalle und durch diese auf die
Rathhausdiele. Rechts derselben
befindet sich die Haupttreppe des
Senats, welche oben in das Senatsgehege führt mit der Rathsstube, Rathslaube
und dem Arbeitszimmer des präsidirenden Bürgermeisters. [bookmark: page57]

		[image: .]
Rathhausdiele.



		Schöne Gitterthore aus geschmiedeter Bronce trennen das
Senatsgehege von den reich ausgestatteten verschiedenen
Festräumen: Phönixsaal, Waisenzimmer,
Bürgermeistersaal, Saal der Republiken, Kaisersaal,
Bürgersaal und dem Festsaal an
der Hofseite: 41 m lang, 18 m breit und 15 m hoch. Aus dem
Bürgersaal gelangt man in das Foyer und
den Sitzungssaal der Bürgerschaft,
einen der schönsten Parlamentsräume der Gegenwart.

		Die übrigen Räume des Rathhauses enthalten die Geschäftszimmer
der Bürgerschaft, des Senats, der Staatshauptkasse, des
Staatsarchivs, der Finanzdeputation und der Deputation für Handel
und Schiffahrt.

		Besichtigung Sonntags, Dienstags, Donnerstags und Sonnabends
von 10-3 Uhr, Eintrittsgeld 50 ₰ Sonntags 20 &#8368;;
Einlasskarten beim Portier auf der Rathhausdiele.

		Eine illustrirte Beschreibung des Rathskellers ist an Ort und
Stelle zu haben. [bookmark: page58]
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		Der Rathsweinkeller im Kellergeschoss des Rathhauses
umfasst 920 Sitzplätze. Am Eingange befindet sich eine aus dem
alten Rathsweinkeller im Eimbeck'schen Hause gerettete
Bacchus-Statue. Die beiden Haupträume sind »die bunte Kuh« (das Hamburger Admiralitätsschiff)
und der Grundsteinkeller, rechts liegt
der Rosenkranz, eine speciell den Damen
geweihte prachtvolle Trinkstube, links der Remter mit Remterlaube.

		Das Stadthaus (am Neuenwall) ist der Sitz der
Polizeibehörde. Auf dem Platz davor das Petersen-Denkmal,
dem 1892 verstorbenen Bürgermeister Dr. Petersen errichtet.

		Das Verwaltungsgebäude umfasst einen grossen
Häusercomplex zwischen Bleichenbrücke und Stadthausbrücke und
enthält die Bureaus der Baudeputation, der Stadtwasserkunst, des
Grundbuchamtes, das Stempelcomptoir u. a.

		Das Reichs- Post- und Telegraphen-Gebäude (am
Stephansplatz), 1883-1884 in freier Anlehnung an den italienischen
Renaissancestil erbaut mit reichem figürlichem und bildlichem
Schmuck. Sehenswerth ist der Schalterraum.

		An demselben Strassenzuge (Ringstrasse) liegen noch die
stattlichen Gebäude der General-Zoll-Direction und der
Behörde für Krankenversicherung (gegenüber dem botanischen
Garten), etwas weiter am Holstenthor rechts das
Strafjustizgebäude. Diesem parallel gegenüber befindet sich
das neue Gerichtsgebäude für bürgerliche
Rechtsstreitigkeiten. [bookmark: page59]

		Die St. Nicolaikirche

		

		(ev.-luth.) am Hopfenmarkt, 1168 als Kapelle erbaut, 1842
durchFeuer zerstört, von 1846-1863 neu erbaut (Baukosten 4,200,000
M.) mit einem Thurm von 147 m Höhe (der dritthöchste Thurm
Deutschlands). Die Orgel ist mit 101 klingenden Stimmen und 5808
Pfeifen das grösste Orgelwerk Deutschlands (70 000
M.).

		Vom 1. Mai bis 30. Septbr. wochentags von 12½-2½ Uhr
unentgeltlich geöffnet, zu anderen Tageszeiten nach Meldung beim
Kirchenbeamten: Neueburg 28pt. Taxe: 2 Personen 50 &#8368;, für
jede Person mehr 20 &#8368;; gedruckte Führer 20 &#8368;. –
Gottesdienst im Sommerhalbjahr Sonntags von 8-9, 9¾-11 und 12-1, im
Winterhalbjahr von 9¾-11, 12-1 und 1½-2½ Uhr. – Das Glockenspiel
spielt Mittwoch Mittags von 1-1½ Uhr, Freitags von 8½-9 Uhr und
Sonntags von l-1½ Uhr.

		Die St. Petri-Kirche (evang.-luth.) am Speersort, die
älteste Kirche der Stadt, zwischen 1134 und 1194 gegründet, 1814
von den Franzosen als Pferdestall benutzt, 1842 abgebrannt und
1844-1849 in der ursprünglichen Form im spätgothischen Stile wieder
aufgebaut. Sehr imposant ist die 132,5 m hohe Thurmpyramide.

		Geöffnet Wochentags von 9-3 Uhr. Küster: Paulstr. 6.

		[bookmark: page60] Die
St. Jacobikirche (evang.-luth.) in der Steinstrasse ist der
älteste Kirchenbau Hamburgs; sie stammt aus dem 13. Jahrhundert,
wurde 1497 zu ihrer jetzigen Gestalt erweitert; 1865 renovirt. Der
102 m hohe Thurm wurde 1827 neu errichtet.

		Wochentags von 9–7 Uhr kostenlos zu besichtigen. Meldung im
Kirchenbureau. Die Besteigung des Thurmes, von dessen Gallerie man
eine gute Fernsicht hat, kostet M. 2,40. – Hauptgottesdienst von
9½-11 Uhr Sonntags.

		Die St. Catharinenkirche (evang.-luth.) am Zollkanal, im
13. Jahrhundert begründet, besteht in ihrer jetzigen Gestalt seit
dem 17. Jahrhundert, die Orgel stammt aus dem 15. Jahrhundert, der
Thurm ist 115 m hoch.

		Sonnabend und Sonntag Vormittags geöffnet bis 12 Uhr.
Besichtigung zu anderer Zeit nach Meldung im Kirchenbureau
Catharinenkirchhof 30. – Hauptgottesdienst um 9½ Uhr Sonntags. –
Motette des Hamburger Kirchenchors: Donnerstags Abends von 7½-8
Uhr.

		Die grosse Michaeliskirche (evang.-luth.) an der
Michaelisstrasse in der Neustadt, im Zopfstil 1757-1762 von Sonnin
erbaut, hat Platz für 3000 Personen, die alle den Prediger sehen
und verstehen können, da kein Pfeiler, keine Säule das hochgewölbte
Dach stützt, dieses sich vielmehr selbst trägt.

		Von dem 1786 vollendeten 131,81 m hohen Thurme geniesst man
den besten Ueberblick über Hamburg-Altona und Umgegend und das
ganze untere Elbgebiet; die Fernsicht ist am günstigsten Nachm. von
2-5 Uhr, besonders an Sonn- und Feiertagen. Besichtigung der Kirche
und Besteigung des Thurmes ausser Sonntag Vormittags zu jeder
Tageszeit gestattet; Meldung beim Küster, Kraienkamp 2. Wegen
Besteigung des Thurmes Meldung beim Thürmer: Gr. Michaeliskirche 3;
Taxe für eine Person 1,20 it., 2 Personen 1,80 A, 3-8 Personen 2,40
M.

		Die Dreifaltigkeitskirche (ev.-luth.) in St. Georg,
1743-1747 erbaut mit dem 56 m hohen Thurme, der mit seiner grün
oxydirten Kupferbedachung besonders von der Lombardsbrücke und der
Aussenalster einen schönen Anblick gewährt.

		Die kleine Michaeliskirche, im 18. Jahrhundert erbaut,
ist Pfarrkirche der römisch-katholischen Kirche, desgleichen die
1891/92 in romanischem Stile erbaute Marienkirche, ein
zweithürmiges Gotteshaus in St. Georg, Danzigerstrasse.

		Die kleine Michaeliskirche ist täglich bis 10 Uhr Vormittags
geöffnet, Besichtigung zu anderen Zeiten nach Meldung beim Küster:
Michaelisstrasse 9 ptr. – Hochamt Sonntags 9¾ Uhr.

		[bookmark: page61] Die
Marienkirche ist täglich geöffnet; Meldung beim Küster:
Danzigerstrasse 62 ptr. – Hochamt Sonntags 10 Uhr.

		Ausser den genannten Kirchen befinden sich noch verschiedene
Gotteshäuser für die übrigen christlichen Gemeinden in Hamburg und
zahlreiche, theilweise sehr stattliche evangelische Kirchen in den
Vororten. Synagogen befinden sich an den Kohlhöfen
(täglich unentgeltlich zu besichtigen Meldungen beim
Castellan), in der 1. Elbstrasse und vor dem Dammthor. Der
neue israelitische Tempel der Reform-Gemeinde liegt
Poolstrasse 12. Besichtigung jederzeit bis Dunkelwerden,
Meldungen beim Castellan. – Gottesdienst Freitag Abend und
Sonnabend Vormittag (mit Predigt) sowie an allen Festtagen; Orgel
und gem. Chor.

		[image: Krieger-Denkmal]

		Das Krieger-Denkmal (Esplanade), den 1870/71 Gefallenen
des 2. Hanseat. Inf.-Reg. No. 76 gewidmet, von Schilling-Dresden
modellirt, stellt die Siegesgöttin dar, gefallene Krieger
verschiedener Waffengattungen mit Palme und Lorbeerkranz bedeckend
– eine sehr wirkungsvolle Darstellung.

		[bookmark: page62] Das
Lessing-Denkmal (Gänsemarkt), 1881 errichtet vom Verein für
Kunst und Wissenschaft zur Erinnerung an die Wirksamkeit Lessings
als Dramaturg am Opernhof 1767–1769.

		Der Welcker-Brunnen (dem Stadttheater gegenüber), 1886
von Rechtsanwalt Dr. Wex dem Andenken des Heidelberger
Rechtslehrers Prof. Karl Theod. Welcker errichtet.

		Das Büsch-Denkmal, ein Obelisk auf dem Wall an der
Lombardsbrücke, zur Erinnerung an den Begründer der
Handelswissenschaften.

		Das Schiller-Denkmal (gegenüber der Kunsthalle) wurde
1866 errichtet auf Anregung des Schiller-Vereins.

		Das Adolph-Denkmal (auf dem Wall), gewidmet dem Grafen
Adolph IV. von Schauenburg, dem Schirmherrn der Stadt im Anfang des
13. Jahrhunderts; das Denkmal stand ursprünglich auf dem
Adolphsplatz vor der Börse.

		Der Hansa-Brunnen (Hansaplatz in St. Georg) ist 20 m hoch
und mit der Hansa-Statue gekrönt.

		Das Kirchenpauer-Denkmal in den Anlagen vor der
Gewerbeschule, 1889 dem hochverdienten Bürgermeister Dr.
Kirchenpauer errichtet.

		Das Meyer-Denkmal (beim Klosterthor), dem verdienten
Kaufmann Heinr. Chr. Meyer 1884 errichtet.

		Auf dem Hofe der Hauptfeuerwache (Spitalerstr.) befindet sich
das Kipping-Denkmal, dem Branddirector Kipping errichtet,
welcher 1892 bei einem grossen Brande der Freihafenspeicher in
Ausübung seines Berufs (gleich seinem früheren Vorgänger, Repsold
(s. u.) den Tod fand.

		Auf dem Messberg steht ein Marktbrunnen mit Statue einer
Vierländerin.

		Die Statuen der Germania und Hammonia schmücken die
Brooksbrücke, welche über den Zollkanal nach dem Freihafen führt;
hier befindet sich auch der von Kaiser Wilhelm II. am 29. October
1888 eingefügte Schlussstein der Bauten und des
Zollanschlusses Hamburgs.

		Der Kaiser Karl-Brunnen (Fischmarkt) mit dem in Kupfer
getriebenen Standbilde Kaiser Karl des Grossen, ist 12 m hoch.

		Auf der Trostbrücke, nahe am Patriotischen Gebäude, stehen die
Statuen von Graf Adolph III. von Schauenburg und
Hamburgs erstem Erzbischof Ansgar.

		[bookmark: page63] Im
Ehrenhof des Rathhauses der Hygiea-Brunnen, vor dem
Stadthause das Petersen-Denkmal (vergl. S. 56).

		Bei der Sternwarte (am Millernthor) das Repsold-Denkmal,
dem Techniker Repsold errichtet, verdient um die Gründung der
Sternwarte und des Feuerlöschwesens, verunglückte 1830 bei einem
Brande in Ausübung seines Berufes, ebenso wie der Branddirector
Kipping 1892 (s. o.)

		
Petersen-Denkmal.



		Das Kugel-Denkmal (auf dem Gertrudenkirchhof) ist zur
Erinnerung an die Belagerung der Franzosen 1813 aus Kugeln
errichtet, die in die Stadt geworfen wurden.

		Ein Sarkophag (an der Jungiusstrasse, dem Petrikirchhof
gegenüber) erinnert an 1138 Hamburger, welche mit vielen Tausenden
ihrer Mitbürger von dem französischen Marschall Davoust im härtesten Winter 1813 und 1814 aus dem
belagerten Hamburg vertrieben, ein Opfer ihres Kummers und
ansteckender Seuchen wurden.

		Das Hagedorn-Denkmal wurde 1897 in dem uralten Eichenhain
an der Krugkoppel in Harvestehude am Fusse des Licentiatenberges
errichtet, der die Hagedorn-Linde trägt. Der Dichter (1708 in
Hamburg geboren und 1754 daselbst verstorben) machte hier seine
täglichen Spaziergänge.

		Das Heinicke-Denkmal (an der Ecke der Heinicke- und
Ludolfstrasse), 1895 dem Lehrer der Taubstummen am Schauplatz
seiner Thätigkeit (Eppendorf) errichtet.

		Auf dem Wege von Barmbeck nach Friedrichsberg ein
Denkstein zur Erinnerung an die während der Belagerung
1813/14 vertriebenen, in Barmbeck verstorbenen Bürger Hamburgs.

		Das Jungmann-Denkmal auf dem Jacobikirchhof an der
Wandsbeker Chaussee, zur Erinnerung an den Helden von Eckernförde
(1849), den schleswig-holsteinischen Major Jungmann.

		[bookmark: page64] Besonders
grosse und prunkvolle Denkmäler besitzt Hamburg bis jetzt nicht; in
schlichter und einfacher Weise, wie auch das Wesen seiner Bürger
ist, weiss die Stadt ihre um das Gemeinwesen verdienten Söhne
auszuzeichnen und in der Erinnerung der Nachwelt lebendig zu
erhalten.

		
Seewarte mit Kersten Miles-Brücke.



		Als ein solches echt hamburgisches Denkmal verdient die
Kersten Miles-Brücke im Zuge der Seewartenstrasse über den
ehemaligen Stadtgraben bei der Seewarte, die jetzige Helgoländer
Allee, ganz besondere Aufmerksamkeit. Die in den Formen der
Frühgothik gehaltene massive Brücke hat eine Spannweite von 37 m;
sie trägt als Schmuck die Wappen von 32 früheren Hansestädten,
während an den Risaliten der Widerlager die Bildsäulen vier
berühmter Hamburger aufgestellt sind: An der Südseite links
worthaltender Bürgermeister Kersten Miles († 1420), welcher
den Land- und Strandräubern an der Unterelbe, den Herren
von Lappe, das feste Haus Ritzebüttel (mit dem heutigen Cuxhaven) entriss und
sich so als weitausschauender Politiker bezeigte, indem er Hamburg
diesen festen Punkt an der Elbmündung zu verschaffen wusste; rechts
davon Hamburgs berühmtester Seeheld, Simon von Utrecht (†
1437), der sich in der Seeschlacht vor Helgoland gegen die
Vitalienbrüder (1402) [bookmark: page65] hervorthat und den gefürchteten Seeräuber
Störtebecker gefangen nach Hamburg
brachte. Als hamburgischer Rathmann führte er 1433/34 eine Flotte
gegen Ostfriesland und eroberte u. A. Emden. Ihm zu Ehren ist auch
die im Zuge der Kersten Miles-Brücke über die Sylter Allee führende
Brücke benannt. Zum Andenken an sein in alten Liedern
vielbesungenes Schiff »Bunte Kuh« ist die grosse Halle im
Rathsweinkeller benannt (vergl. S. 56), wo ein Modell dieses
Schiffes aufgehängt ist; auf der Nordseite links Ditmar Koel
(† 1563), der 1525 den gefürchteten dänischen Seeräuber Claus
Kniphof in der Osterems besiegte und gefangen nahm, 1527 in den
Rath gewählt wurde, sich auch 1529 um die friedliche Einführung der
Reformation in Hamburg verdient machte und es 1548 bis zum
Bürgermeister brachte; ihm gegenüber rechts Berend Jacob
Karpfanger, einer der berühmtesten Seeleute Hamburgs, lieferte
1678 mit der Fregatte »Kaiser Leopold« fünf französischen
Kaperschiffen in der Elbmündung ein siegreiches Treffen und ging
1683 auf einem Zuge gegen die Korsaren im Hafen von Cadix mit
seiner brennenden Fregatte »Wappen von Hamburg« unter, nachdem er
zuvor seine Mannschaft in Sicherheit gebracht hatte.

		So lange Hamburg besteht, werden diese vier Helden von Hamburgs
Seetüchtigkeit zeugen zu den Zeiten des Hansabundes, und wie
Hamburg nach dem Verfall der Hansa zuletzt noch allein von allen
Staaten des grossen heiligen römischen Reiches deutscher Nation es
nicht allein wagte, die deutsche Kriegsflagge auf dem Meere wehen
zu lassen, sondern sie auch siegreich zu führen verstand.

		Der Gang der ereignissreichen Geschichte in langen Jahrhunderten
beweist nur zu beredt, wie Hamburg in allen Nöthen und Gefahren
immer auf den Weg der Selbsthilfe, in aller Drangsal stets nur auf
die eigene Kraft und Tüchtigkeit angewiesen gewesen ist. Ganz
naturgemäss musste diese Thatsache in weitgehendster Weise einen
nachhaltigen erziehlichen Einfluss ausüben und weckte so einerseits
das nie versagende Selbstvertrauen in die eigene Kraft, andrerseits
aber auch die Liebe [bookmark: page66] und Treue zur Vaterstadt und deren geheiligten
Institutionen, gepaart mit einem berechtigten hohen
Selbstbewusstsein und einem lebhaften Gefühl für Unabhängigkeit und
Freiheit. Und so prangt denn auch heute noch – wie schon im 17.
Jahrhundert am alten Deichthor – am neuen Rathhause das stolze aber
ernste Mahnwort:

		Libertatem quam peperere majores

Digne studeat servare posteritas,

		oder wie es in metrischer Uebertragung auf dem Kugeldenkmal
lautet:

		Freiheit haben dir, Hamburg, die Väter tapfer
errungen,

Würdig wahre sie dir bis auf das spät'ste Geschlecht.

		Doch die Verhältnisse sind mit dem Wandel der Zeiten andere
geworden. Hamburg ist heute ein selbständiger Bundesstaat des
geeinten Deutschland, und als Zeichen der Ergebenheit und nie
verlöschender Dankbarkeit gegen die Gründer des neuen Deutschen
Reiches und einer neuen Zeit wird sich demnächst an Hamburgs
denkwürdigster Stätte, auf dem Rathhausmarkte, das von Senat und
Bürgerschaft beschlossene hervorragende Denkmal des ersten
Deutschen Kaisers und auf stolzer Elbhöhe als würdiges Seitenstück
aus freiwilligen Beiträgen dasjenige seines grossen Kanzlers
erheben; hoch droben aber auf der Spitze des Rathhausthurmes prangt
der deutsche Reichsadler als neues Wahrzeichen des sicheren
Vertrauens, dass die Freie und Hansestadt ihre Freiheit nicht
besser gewahrt weiss als in der freudigen Zugehörigkeit zum
festgefügten Staatenbunde des Deutschen Reiches. [bookmark: page67]

		

	
		
		XII. Wohlfahrts-Einrichtungen Hamburgs.

		Wasser-Versorgung und Entwässerung. Bereits der neue
Stadtplan nach dem Brande von 1842 hatte die Entwässerung Hamburgs
durch ein grossartiges, gemauertes Sielsystem, verbunden mit
centraler Wasserversorgung und Gasbeleuchtung vorgesehen, und
Jahrzehnte lang blieb die von Lindley eingerichtete
Stadtwasserkunst einzig in ihrer Art auf dem Continent. Die
seit Mai 1893 in Betrieb befindlichen und nach den Plänen des im
Frühjahr 1901 verstorbenen und um seine Vaterstadt hochverdienten
Oberingenieurs F. Andreas Meyer erbauten
Sandfiltrationswerke liegen oberhalb Hamburgs auf den
Elbinseln Kaltehofe und Billwärder. Das Pumpwerk
Rothenburgsort mit 73 m hohem Thurm (mit prächtiger Fernsicht)
befördert das filtrirte Wasser in die entlegensten Stadttheile. Der
tägliche Wasserverbrauch Hamburgs beträgt durchschnittlich 220 l
pro Kopf der Bevölkerung.

		Erlaubnisskarten zur Besichtigung der Stadtwasserkunst im
Directionsbureau der Stadtwasserkunst, Bleichenbrücke 17 I.

		Die Verbrauchswässer und Closetabgänge werden durch ein
grossartiges Sielsystem mit natürlichem Gefälle schliesslich
in einem Hauptrohr gesammelt, welches mit einem von mehreren
Personen besetzten Kahn befahren werden kann und bei St. Pauli
mitten in die Elbe mündet. Bei Ebbe öffnet sich die Verschlussthür,
die sich bei eintretender Fluth durch das auftreibende Wasser
wieder schliesst. Neue grosse Stammsiele sind im Bau begriffen.

		Interessant für den Fachmann ist auch die vom Ingenieurwesen der
Baudeputation gebaute Versuchskläranstalt beim neuen
allgemeinen Krankenhause in Eppendorf, woselbst die Abwässer des
Krankenhauses gereinigt werden.

		Hausabfälle und Strassenkehricht werden Nachts weit vor die
Stadt hinausgebracht, theilweise auch in der Verbrennungsanstalt
für Abfallstoffe (am Bullerdeich) vernichtet.

		Erlaubnisskarten zur Besichtigung der Siele, Kläranstalt und
Verbrennungsanstalt für Abfallstoffe im Centraibureau des
Oberingenieurs, Bleichenbrücke 17 II.

		Die staatliche Desinfectionsanstalt (Bullerdeich)
desinficirt alle möglichen Gebrauchsgegenstände, Krankenzimmer und
ganze Wohnungen, Stallungen, Schiffe u. s. w.

		Besichtigung Wochent. gestattet im Sommer v. Mrgs. 7 Uhr, im
Winter v. 8 Uhr bis Nchm. 5 Uhr. Meld. im Bureau der
Anstalt.

		Die städtische Abdeckerei (Barmbeck, Steilshoperstrasse)
mit 3 Apparaten (System Podewils) zur Verarbeitung von
Thierkadavern [bookmark: page68] und Schlachthausabfällen untersteht in
Regiebetrieb der Polizeibehörde und ist ein Musterinstitut ihrer
Art.

		Besichtigung nur nach Genehmigung des Verwalters
gestattet.

		Seit 1846 hat Hamburg Gasbeleuchtung, neuerdings Gasglühlicht.
Die Gas-Anstalten sind staatlich und erzeugen jährl. ca. 50
Millionen cbm Gas. Electrisches Licht
ist bereits in solchem Umfange eingerichtet wie in keiner zweiten
Stadt Deutschlands (die grosse electr. Centrale: Carolinenstr).

		Besichtigung der Gaswerke nur nach specieller Erlaubniss der
Direction der Gaswerke: Poggenmühle 9.

		Das Feuerlöschwesen Hamburgs dürfte in Deutschland
unübertroffen dastehen. Die 10 Feuerwachen sind mit 19
Dampfspritzen, 13 Löschdampfern und Rettungsapparaten ausgerüstet.
Die Hauptfeuerwache befindet sich Spitalerstrasse; auf dem Hof
daselbst das Kipping-Denkmal (vergl. S.
60).

		Besichtigung der Haupt- u. and. Feuerwachen jederz. gestattet
(soweit es der Dienst zulässt). Anmeld. auf der
Hauptfeuerwache.

		Die Schlachthof- und Viehmarkt-Anlagen, deren Umfang und
Bedeutung der Lage Hamburgs inmitten landwirtschaftlich
hochentwickelter Landestheile entspricht, umfassen ein Areal von
ca. 20 ha (zwischen Heiligengeistfeld und Bahnhof Sternschanze). In
der Nordwestecke des Heiligengeistfeldes befindet sich die
Verkaufshalle, welche mit ihren
14 000 qm Grundfläche Raum bietet für ca. 2500 Rinder und 5000
Schafe. Hauptmarkt für diese Thiergattungen jeden Montag. Die
Anlage ist durch einen unter der Feldstrasse durchführenden,
lediglich dem Viehverkehr dienenden Tunnel mit dem Central-Schlachthof verbunden. Hauptschlachttag für
Grossvieh und Schafe Montag, für Kälber Dienstag, während Schweine
tagtäglich in grösserer Zahl geschlachtet werden. Der Schweinemarkt
findet werktäglich auf dem Viehhof
Sternschanze statt, der Kälbermarkt jeden Dienstag. Neben
dem Viehhof Sternschanze liegt auch der Pferdeschlachthof, wo alljährlich ca. 3600 Pferde
zur Schlachtung kommen. Im Jahre 1900 betrug die Zufuhr zu den
Märkten 69 664 Stück Grossvieh, 72 512 Kälber,
385 361 Schweine und 104 140 Schafe; geschlachtet wurden
45 369 Stück Grossvieh, 57 454 Kälber, 225 987
Schweine und 83 920 Schafe.

		Der Besuch der Märkte ist Jedermann gestattet. – Die
Besichtigung des Central-Schlachthofes wochentags gestattet von 8
Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends, doch ist zuvor die Erlaubniss im
Centrai-Bureau, Kampstrasse 46, einzuholen.

		Der Gemüse- und Obstmarkt findet auf dem Hopfenmarkt vor
der Nicolaikirche und auf dem Messberg statt, [bookmark: page69] Hauptmarkttage sind Dienstag und
Freitag. Den Fremden werden die hier zum Verkauf gestellten ganz
kolossalen Mengen feinster Gemüse und Früchte interessiren, welche
in der Umgegend (vorwiegend in den Vierlanden, der Gemüsekammer
Hamburgs) gezogen und auf dem Wasserwege (Obst- und Gemüse-Ewer)
nach hier gebracht werden. Nicht minder interessant ist die
musterhafte Marktordnung, das eigenartige bunte Treiben, der
lebhafte Verkehr und die Verschiedenheit der fesselnden
Volkstrachten aus der Umgegend Hamburgs.

		Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Vormittag findet auf dem
Pferdemarkt, desgleichen jeden Nachmittag in der Elbstrasse ein –
trotz aller Waarenhäuser und Grossbazare – gut besuchter Kram-
und Trödelmarkt (»Judenbörse«) statt, der dem Freunde lebhafter
Strassenbilder gewiss zur Freude gereichen wird.

		Die Fischauctionshallen von Hamburg und Altona sind
direct an der Elbe belegen, sodass die Seefischerfahrzeuge
unmittelbar davor anlegen und ihr Fangergebniss zur Auction bringen
können. Am St. Pauli-Auctionsmarkt sind 1890 aus 233
Fischerdampfer-Reisen, 1349 Fischersegler-Reisen und 13 151
Einsendungen für 3 043 625 M. Fische umgesetzt worden; in
der Fischhalle Altona wurden aus dem Auctionsverkaufe
2 139 788 M. erzielt, in Cuxhaven aus dem Auctionsverkauf
von Sprotten u. Heringen 111 870 M., der Gesammterlös der
Fischmärkte an der Elbe beziffert sich also 1890 auf
5 295 283 M. Hierin nicht einbegriffen ist der Ertrag der
Fischer, welche in flauen Zeiten ihr Fahrzeug an Sprotten, Heringen
etc. »voll fischen« und als Dünger absetzen (ein grosses
Absatzgebiet hierfür ist Glückstadt).

		Die Fischauction beginnt Morgens um 6 Uhr und dauert, jenachdem
Fischer »aufgekommen« sind, 1 oder 2 Stunden. Der Binnenländer wird
dem Leben und Treiben hier ein um so grösseres Interesse
abgewinnen, als er in eine ihm in allen Stücken fremde Sphäre
versetzt ist und auch von allem, was hier in breitestem »Platt«
gesprochen wird, kein Sterbenswörtchen versteht. Die Fische kommen
in einzelnen Loosen (»Caveling«) zur Versteigerung. Das meiste
Interesse wird die eigenartige Fischwelt erwecken: Schellfisch,
Kabeljau und Scholle liefern die Haupterträge der Nordsee, sodann
Seehecht, Knurrhahn, Köhler, Rothzunge, Kleiss, Steinbutt,
Korallenfisch, Seezunge, Tarbutt, Heilbutt und Stör, geringere
Bedeutung haben Wittling, Rochen, Leng, Haifisch, Schnoben,
Makrelen, Lachs, Seeaal und Seeteufel u. s. w., dazu
endlich Hummer in allen Dimensionen, Taschenkrebse, Austern etc.
[bookmark: page70]

		
Neues Allgemeines Krankenhaus in
Eppendorf.



		Die Staats-Krankenhäuser Hamburgs sind von jeher berühmt
gewesen wegen ihrer guten Einrichtungen. War früher schon das
Allgemeine Krankenhaus (St. Georg, Lohmühlenstrasse,
Director Dr. Deneke) mit Raum für 1400 Kranke eine Musteranstalt
hinsichtlich Licht, Luft und Geräumigkeit, so ist das Neue
Allgemeine Krankenhaus (in Eppendorf, Director Prof. Dr.
Lenhartz) geradezu vorbildlich für den modernen Krankenhausbau. Es
umfasst ca. 60 einzelne, inmitten Gartenanlagen belegene
Krankenpavillons, die so eingerichtet sind, dass Krankenstühle und
Betten bei passendem Wetter ins Freie geschoben werden können. Die
Baukosten betrugen über 5 Millionen Mark.

		Die allgemeine Besuchszeit im Allgemeinen Krankenhaus St.
Georg, ist Mittwochs und Sonntags von 2-4 Uhr. Eine Besichtigung
kann nach vorgängig eingeholter Erlaubniss stets stattfinden;
Anmeldung im Directionsbureau: Zimmer 32.

		Die Besichtigung des Neuen Allgemeinen Krankenhauses in
Eppendorf ist werktäglich von 1-5 Uhr nach eingeholter Erlaubniss
bei der Direction gestattet; Meldung beim Portier.

		Das Seemanns-Krankenhaus und Institut für Schiffs- und
Tropenkrankheiten (neben dem Seemannshause, Chefarzt Physikus
Dr. Nocht) dient vorzugsweise zur Behandlung innerlich erkrankter
Seeleute und an Tropenkrankheiten leidender Personen. Von den 54
Betten der Anstalt stehen bis zu 20 der Colonialabtheilung des
Auswärtigen Amtes in Berlin zur Verfügung. Das mit der Anstalt
verbundene wissenschaftliche Institut bezweckt die praktische
Ausbildung von Schiffs- und Tropenärzten, sowie die Erforschung von
Schiffs- und Tropenkrankheiten.

		Die Besichtigung ist nur Fachmännern nach Genehmigung vom
Chefarzt gestattet.

		[bookmark: page71] Das
Hafenkrankenhaus (Sylter Allee, Oberarzt Dr. Lauenstein)
untersteht der Polizei-Behörde und umfasst den Kranken-Pavillon mit
Verbandstation, das Leichenschauhaus (Morgue), die Desinfections-
und Reinigungsanstalt und das Beobachtungshaus. Im Kranken-Pavillon
finden Aufnahme alle von den Organen der Polizeibehörde
eingelieferten, auf der Strasse und an öffentlichen Orten, im Hafen
und auf den Werften etc. Erkrankte, Verletzte, die dringend
ärztlicher Hilfe bedürfen. – In der Morgue werden alle in
polizeiliche Obhut zu nehmenden Leichen aufgenommen und unbekannte
Leichen zum Zwecke der Feststellung ausgestellt. – Das
Beobachtungshaus ist zu Quarantainezwecken eingerichtet.

		Meldung zur Besichtigung beim Inspector.

		Die Irrenanstalt Friedrichsberg (Barmbeck), welche für
etwa 1500 Insassen eingerichtet ist, und ebenso die für ca. 700
Insassen berechnete Irrenanstalt Vossberg (Langenhorn) sind
staatlich.

		Die durch die Freigebigkeit eines Hamburger Bürgers,
Edm. J. A. Siemers, 1899
für unbemittelte männliche Tuberculosekranke begründete
Heilstätte Edmundsthal (in Geesthacht) ist dem Staat
unterstellt; sie bietet 100 männlichen Lungenkranken Platz, eine
Abtheilung für 50 weibliche Kranke wird in diesem Jahre
errichtet.

		Besichtigung jederzeit nach vorheriger schriftlicher oder
telephonischer Vereinbarung mit dem leitenden Arzt Dr. Ritter
gestattet.

		Neben diesen Staatskrankenhäusern bestehen noch eine ganze Reihe
von Privatkrankenanstalten: Vereinshospital des rothen Kreuzes am Schlump mit
Schwesternpflege in und ausser dem Hause, Freimaurer-Krankenhaus, Bethesda, Bethanien,
Marien-Krankenhaus (kathol.), Krankenhaus der Deutsch-Israelitischen Gemeinde,
die Allgemeine Poliklinik, die
Unna'sche Heilanstalt für Hautkranke
u. s. w.

		Gemeinsinn und Privatwohlthätigkeit haben sich in Hamburg von
jeher in hervorragender Weise bethätigt, und die Zahl der
öffentlichen Stiftungen ist grösser als irgendwo. So seien
erwähnt eine Taubstummen-Anstalt, eine Blinden-Anstalt und die
berühmten Alsterdorfer Anstalten für
verwahrloste Kinder und Schwachsinnige; auch gegen 600 Freiwohnungen stehen in verschiedenen Stiftungen
für Unbemittelte zur Verfügung.

		Von den im Jahre 1900 von deutschen Arbeitgebern in freiwilliger
Fürsorge für ihre Arbeiter und Fabrikangestellten [bookmark: page72] sowie für gemeinnützige
Zwecke begründeten Stiftungen in Höhe von 60 542 133 M.
entfallen allein auf Hamburg 11 200 000 M.

		Die Kaffee- und Speisehallen wollen keine Wohlthätigkeit
ausüben, sondern stellen eine musterhafte und vorbildliche
Wohlfahrtseinrichtung dar mit dem Zwecke, zu denkbar billigsten
Preisen gute Speisen und Getränke darzubieten. Der Verein besitzt
in den verschiedensten Stadttheilen und im Freihafen-Gebiet 16
geräumige Speisehallen und ausserdem ein Logirhaus (Concordia) mit
300 Betten. Im Jahre 1900 wurden verausgabt 985 002 Mittags-
und 631 815 Abendportionen nebst 1 762 679 Tassen
Kaffee.

		Auskunft über den Betrieb etc. im Bureau des Vereins:
Schaarthor 9 I.

		[image: .]
Ehrengräber (Ohlsdorf).



		Der Centralfriedhof in Ohlsdorf ist die grossartigste und
vollkommenste Anlage dieser Art, wie solche bis heute keine Stadt
der Welt aufzuweisen hat. Aus Sand und Kiefernhaide ist hier in
richtiger künstlerischer Vereinigung von Architectur, Sculptur und
Landschaftsgärtnerei eine Wunderschöpfung erstanden, deren tiefer
Wirkung und ernstem Zauber sich Niemand zu entziehen vermag, der
nur einmal durch die stillen Haine und das [bookmark: page73] üppige Rasengewirr zwischen den
Hügeln und märchenschönen Weihern einhergewandert. Die Gartenkunst
ist hier aus der Sphäre des decorativen Schmuckes emporgehoben und
in wirkungsvollster Weise in den Dienst der Religion und
Gemüthsbildung gestellt. So macht der ganze Friedhof in seiner
Gesammterscheinung durchaus nicht den Eindruck einer Stätte der
Trauer, des Todes und der Verwesung, sondern freundlich und
liebevoll einladend tritt alles dem Besucher entgegen und löst auch
den herbsten Schmerz zu ernster seelischer Ruhe, die über dieser
Stadt der Todten lagert. Unter dem eigenartigen Zauber und der
poetischen Stimmung, die über den ganzen Anlagen schwebt – ernst
und würdig und doch von frohen Blumen durchwirkt – muss einem
bänglich dem Tode entgegensehenden Menschenherzen der Anblick
dieses Gartens ein wahrer Trost sein, es sind die Gefilde der
Seligen, die wir hier betreten, und keine menschliche Phantasie
vermag dieselben bezaubernder auszumalen, als sie hier in der
Wirklichkeit dargestellt sind.

		Der Centralfriedhof in Ohlsdorf umfasst 186 Hectar und wurde
1877 in Benutzung genommen. Soweit das Terrain nicht durchlässig
war, ist es auf 2½ m durch Drainage so trocken gelegt, dass der
hygienischen Hauptforderung, nach welcher Leichen nie in
Grundwasser gebettet werden sollen, vollauf entsprochen ist. Der
Friedhof ist mit zehn Untersuchungsbrunnen umgeben, die bei
zweimaligen Proben im Jahre nie Veranlassung zu Beanstandungen
gegeben haben. – Die Ruhezeit der Gräber beträgt 25 Jahre. – Allen
Confessionen und Religionsgemeinschaften ist die freie und
ungehinderte Ausübung ihrer religiösen Begräbniss-Ceremonien
gewährleistet.

		Der Friedhof hat verschiedene Eingangsthore, das Gelände ist
nach allen Richtungen von prachtvollen Alleen durchzogen, die
mannigfaltig von Coniferen, Stauden, Blumenbeeten und Geranke
umsäumt sind. Ueber zierliche Brücken, an anmuthigen Teichen und
Seen vorbei, gelangen wir nach dem Rosengarten, der zur Blüthezeit
eine Sehenswürdigkeit allerersten Ranges darstellt. Hübsche
schmiedeeiserne Wegweiser nennen uns die Strassennamen, und über
das ganze Terrain [bookmark: page74] vertheilte Promenadenbänke laden zum Verweilen
ein. Der Schöpfer und Leiter der gesammten Anlagen ist der
Architekt und Landschaftsgärtner und derzeitige Director Wilh.
Cordes.

		Man gelangt nach Ohlsdorf mit der Strassenbahn ab
Rathhausmarkt in der Richtung Winterhude oder Barmbek in ca. 50
Min. für 25 &#8368;. Die Besichtigung nimmt mehrere Stunden in
Anspruch. Führer in den Buchhandlungen und in den nächsten
Wirtschaften in Ohlsdorf.

		In der Nähe des Friedhofs liegt auch das Crematorium, in
welchem bereits ca. 700 Feuerbestattungen stattgefunden haben. Die
Aschenurnen werden in einem Birkenhain bezw. auf dem Friedhof des
Crematoriums beigesetzt.

		Besichtigung von Morgens 9 Uhr bis zum Eintritt der
Dunkelheit mit Ausnahme solcher Tage, an denen eine Feuerbestattung
stattfindet, jedoch ist auch bei solchen die Anwesenheit Fremder
mit Genehmigung der Leidtragenden gestattet. Einlasskarten 50 ₰
(neben dem Crematorium zu haben). Bureau des Crematoriums: Gr.
Bleichen 5.

		[image: .]
Crematorium.
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		XIII. Wissenschaftliche Anstalten und Schulen.

		Wenn auch Hamburg in allen Schattirungen den unverkennbaren
Character der Industrie- und Welthandelsstadt trägt, so haben hier
doch zu allen Zeiten Kunst und Wissenschaft eine liebevolle und
eifrige Pflege erfahren, und es macht sich heute in Hamburg trotz
des Mangels einer Hochschule – oder vielleicht gerade deshalb –
dasselbe ernste wissenschaftliche Streben geltend, wie am Sitze
irgend einer deutschen Hochschule. Verfügt doch Hamburg über eine
ganze Reihe vorzüglichst ausgestatteter Institute für Kunst und
Wissenschaft mit einem grossen Stabe hervorragender Gelehrter aus
allen Zweigen wissenschaftlicher Forschung, sodass die Gründung
einer Hochschule im Anschluss hieran ein verhältnissmässig Leichtes
wäre und auch wiederholt angeregt worden ist. Man sieht bisher
hiervon ab, weil die wissenschaftlichen Anstalten Hamburgs neben
der rein wissenschaftlichen Arbeit vor allen Dingen praktischen
Zwecken zu dienen haben und berufen sind, das Interesse und
Verständniss für die Werke der Kunst zu fördern und die Ergebnisse
wissenschaftlicher Forschung zum Gemeingut Aller zu machen. Dies zu
erreichen, hat man regelmässige stark besuchte
populärwissenschaftliche Semester-Vorlesungen eingerichtet und so
längst praktisch den Plan einer Volkshochschule verwirklicht, für welche auch
bereits ein besonderes Hochschulgebäude geplant ist.

		[bookmark: page76] Die
Kunsthalle (Glockengiesserwall), Director Prof. Dr. A. 
Lichtwark, im Stil der italienischen
Frührenaissance gehalten, wurde 1867 erbaut. Mit Ausnahme einiger
vom Hamburgischen Staate erworbenen Kunstwerke rühren die
sämmtlichen Sammlungen von Geschenken und Vermächtnissen her. Das
Erdgeschoss umfasst die Sammlung zur Geschichte der Malerei in
Hamburg, die Sammlung holländischer Meister, das Kupferstich- und
Münz-Cabinet. Im 1. und 2. Stock befinden sich die moderne Gallerie
aller Schulen, die Schwabe-Gallerie (moderne englische Meister,
auch deutsche und französische), die Sammlung Hamburgischer Meister
des 19. Jahrhunderts, die Sammlung von Bildern aus Hamburg und die
hochbedeutenden Sammlungen von Plaketten, Medaillen und moderner
Sculpturen in edlem Material.

		Stets unentgeltlich geöffnet: Montags von 1-4, sonst vom
1. April bis 30. September von 10-5 Uhr, vom
1. October bis 31. März von 11-4 Uhr.

		Kunst-Verein Hamburg (Neuerwall 14), permanente
Ausstellung moderner Kunstwerke und Werke der angewandten
Kunst.

		Wochentags geöffnet von 9-5 Uhr, Sonntags von 10-4 Uhr;
Eintritt 50 &#8368;.

		Kunst- und Kunstgewerbe-Haus Louis Bock & Sohn (Gr.
Bleichen 34), permanente Ausstellung und Verkauf von modernen
Oelgemälden und Kunstgegenständen.

		Werktäglich geöffnet von 9 Uhr bis Dunkelwerden, Sonntags bis
4 Uhr. Eintrittsgeld 1 M., Jahreskarte 3 M.

		Eine Fülle hervorragender Werke der bildenden Kunst,
insbesondere Gemälde aus allen Perioden, befinden sich im
Privatbesitz der Herren Ed. L.  Behrens sen., Bergstrasse 98 (vorläufig nicht zu
besichtigen); L. E.  Amsinck,
An der Alster 85 (Besichtigung nur gegen Einführung
gestattet); Consul Ed. F. Weber, An
der Alster 59, enthält nur alte Gemälde (nur zugänglich auf
vorherige Anfrage im Secretariat daselbst; Kunstbeflissenen und
Gelehrten wird grösstes Entgegenkommen erwiesen); Dr. Ant. Feill, Neuer Jungfernstieg.

		Das Museum für Kunst und Gewerbe (am Steinthorplatz),
Director Prof. Dr.  Julius Brinckmann, enthält reiche
kunstgewerbliche Sammlungen von Geweben, Spitzen,
Korbflechtarbeiten, Lederarbeiten, Broncen, Edelmetall- und
Schmiedearbeiten, keramischen Arbeiten aller Art (insbesondere gute
Fayencen und Hamburgische Fayence-Oefen), Elfenbeinarbeiten,
Holzschnitzereien und Möbeln. Hervorragend vertreten ist die
japanische Kleinkunst. Ein Saal ist [bookmark: page77] ausschliesslich gewidmet den Ankäufen auf
der Pariser Weltausstellung 1900 (darunter hervorzuheben Schmuck
von Lalique, Möbel von l'Art nouveau, Porzellanfiguren von Sèvres,
norwegische und englische Bildteppiche). Mit den Sammlungen ist
eine Bibliothek mit Lesezimmer verbunden.

		Ausser Montags täglich unentgeltlich geöffnet vom
1. März bis 31. October von 10-5 Uhr, vom
1. November bis 28. Februar von 10-4 Uhr.

		
Naturhistorisches Museum.



		Das Naturhistorische Museum (am Steinthorwall), Director
Prof. Dr. Kraepelin, ein
würdiger Renaissancebau, bildet vom Erdboden bis zum Glasdach eine
grosse Halle mit drei breiten Gallerien ringsherum. Das Museum hat
sehr reiche Bestände, die Schausammlung ist musterhaft. Besondere
Erwähnung verdienen die im Mittelraum aufgestellten Walskelette
(das eine misst 75 Fuss). Das Galleriegeschoss enthält die
Sammlung vorgeschichtlicher Alterthümer und das Museum
für Völkerkunde, die gleichfalls sehr übersichtlich gruppirt
und aufgestellt sind.

		Unentgeltlich geöffnet an Sonn- und Feiertagen von 10-4 Uhr,
im Sommer bis 5 Uhr; an Wochentagen (mit Ausnahme Montags und der
Tage nach Festtagen) von 11-4 Uhr.

		[bookmark: page78] Das
Botanische Museum mit Laboratorium für Waarenkunde
und Auskunftstelle für Pflanzenschutz (am Lübecker Thor),
Director Prof. Dr. Sadebeck,
ist eins der reichhaltigsten seiner Art; besondere Beachtung
verdienen die Sammlungen tropischer Nutzpflanzen, die
Drogensammlung, die umfangreichen Herbarien u. v. a.

		Mit Ausnahme Montags und der Tage nach Fest- und Feiertagen
täglich unentgeltlich geöffnet von 9-2 Uhr.

		
Der Botanische Garten



		Der Botanische Garten (am Dammthor gegenüber der
Hauptpost), Director Prof. Dr. Zacharias, ist ein
landschaftlich reizendes Gelände und verdient schon dieserhalb
einen Besuch. Der Garten hat schöne Baumbestände, Cycaden, Palmen
und Baumfarne, auch ein Victoria-Regia-Haus.

		Unentgeltlich geöffnet bis Dunkelwerden, die Gewächshäuser –
insoweit nicht geöffnet – nach Anfrage bei einem der
Gartenbeamten. [bookmark: page79]

		
Hirschhaus im Zoologischen Garten.



		Der Zoologische Garten mit Aquarium (vor dem Dammthor,
neben dem Botanischen Garten) ist wegen seines Reichthums an
Thieren (sowohl nach Zahl der Exemplare, als auch nach Zahl der
verschiedenen Arten), sowie nach seiner ganzen Anlage einer der
ersten seiner Art. Director Dr. Bolau; Eigenthümer ist die Zoologische
Gesellschaft.

		Geöffnet von früh Morgens bis Dunkelwerden bezw. bis 10½ Uhr
bei den im Sommer täglich stattfindenden Concerten. An schönen
Sommerabenden findet prachtvolle Beleuchtung mit Feuerwerk statt,
das sich bei dem landschaftlich schönen Gelände besonders
effectvoll gestaltet. – Die Fütterung der Raubthiere und Raubvögel
erfolgt von 4 Uhr Nachm. ab. – Eintrittspreis 1 M., im Sommer
Sonntags abwechselnd 30 und 50 &#8368;, Aquarium 40 ₰ bezw. 15 und 20 ₰ Abonnement für
Fremde 3 M. per Person, 6 M. per Familie und Monat, Führer 30
&#8368;.

		Das physikalische Staatslaboratorium (Jungiusstr.), Dir.
Prof. Dr. Voller; seine Aufgaben
bestehen in freier wissenschaftlicher Arbeit zur Förderung der
Physik, in der Abhaltung öffentlicher Vorlesungen, amtlichen
Prüfung von Instrumenten u. dergl., Erstattung von Gutachten an die
Behörden u. s. w.

		Geöffnet täglich von 9-4 Uhr, jedoch ist eine Besichtigung
nur für Fachleute zulässig, Meldungen beim Director; Sprechstunden
des Directors von 10-12 Uhr.

		[bookmark: page80] Das
chemische Staatslaboratorium (Jungiusstrasse), Director
Prof. Dr. Dennstedt, ist mit allen
Einrichtungen für wissenschaftliche, gerichtlich- und
technisch-chemische Untersuchungen und für photographische Arbeiten
wissenschaftlicher und allgemeiner Art glänzend ausgestattet. Das
Institut beschäftigt sich ausserdem mit Abhaltung öffentlicher
unentgeltlicher Vorlesungen und mit praktischen Uebungen (30-40
Praktikanten können gleichzeitig aufgenommen werden). Namentlich
sind es Aerzte, Apotheker und Kaufleute, die sich allgemeine
chemische Kenntnisse erwerben oder auf bestimmten Gebieten
selbständig wissenschaftlich oder technisch thätig sein wollen.

		Das Institut kann von Interessenten mit Genehmigung des
Directors Dienstags und Freitags von 2–3 Uhr besichtigt
werden.

		Das Hygienische Institut (Jungiusstrasse), Director
Prof. Dr. Dunbar, wurde bei
Reorganisation des Medicinalwesens 1892 begründet. Seine Aufgaben
bestehen in Untersuchungen und wissenschaftlichen Arbeiten im
Interesse der öffentlichen Gesundheitspflege, insbesondere
Bekämpfung der Infectionskrankheiten und Unterstützung der Aerzte
in der Behandlung derselben, Controlle der Wasserversorgung
Hamburgs, Unterstützung und Begutachtung sanitärer Einrichtungen. –
Untersuchungen auf Antrag von Privaten werden nur dann ausgeführt,
wenn ein öffentliches Interesse vorliegt. – Mit dem Institute
verbunden und in demselben Gebäude untergebracht ist die
gleichfalls unter der Leitung des Directors stehende polizeiliche Station zur Untersuchung von Nahrungs- und
Genussmitteln sowie Gebrauchsgegenständen.

		Die Erlaubniss zur Besichtigung wird nur in Ausnahmefällen
und in jedem einzelnen Falle durch den Director ertheilt.

		Die Sternwarte (am Miliernthor), stellvertretender
Director Dr. R. Schorr, besitzt ein 9½
zölliges Aequatorial, einen Meridiankreis, ein Passageinstrument
und kleinere Instrumente. Von hier aus wird auch der Zeitball im Hafen (vergl. S. 44) fallen gelassen. –
Unweit der Sternwarte steht das Repsold-Denkmal (vergl. S. 61), dem uneigennützigen
Gründer des Instituts errichtet.

		Besichtigung der Sternwarte Freitags von 11–1 Uhr.

		Die Deutsche Seewarte (Reichs-Anstalt, auf dem
Stintfang), Director Wirklicher Geheimer Admiralitätsrath Prof. Dr.
von Neumayer, enthält eine ca. 23000
Bände umfassende Bibliothek, eine grosse Seekartensammlung und eine
bedeutende Modellsammlung etc. Die Seewarte bildet die
Centralstelle für maritime Meteorologie, Wettertelegraphie [bookmark: page81] und
Sturmwarnungswesen, veröffentlicht die Küsten- und Segelhandbücher
und die practischen Ergebnisse aus den vielfachen Untersuchungen
und Beobachtungen auf dem Gebiete der Oceanographie. In ihrer
II. Abtheilung werden nautische Instrumente aller Art
untersucht, während die IV. Abtheilung der Chronometrie
gewidmet ist.

		Besichtigung unentgeltlich auf Anfrage beim Hauswart
wochentags von 11-2 Uhr, die Besteigung des Westthurmes, von wo man
eine herrliche Aussicht geniesst, täglich von 9 bis 3 Uhr
gestattet.

		Das Johanneum (am Speersort) ist eine von
Joh. Bugenhagen 1529 gegründete Gelehrtenschule; im Hofraum
das Denkmal Bugenhagens. Im Johanneum
befinden sich auch die Stadtbibliothek (Director
Prof. Dr. Eyssenhardt) mit
über ½ Million gedruckter Bücher, 5000 Handschriften etc. – und die
Sammlung Hamburgischer Alterthümer, die recht sehenswerth
ist. Erwähnt sei eine goldene Kanone, von welcher 1896 ein zweites
Exemplar mit dem Berliner Zeughause ausgetauscht wurde, und das
alte Wahrzeichen Hamburgs, ein Grabstein, darauf ein Esel den
Dudelsack bläst mit der Umschrift:

		»de werlt heft zick ummekert,

darumme zo hebbe ick arme eezel pipen gheleert.«

		Die Stadtbibliothek ist werktäglich von 10-4 und von 7-9
geöffnet, zur Besichtigung jedoch nur von 10–4 Uhr.

		Die Sammlung Hamb. Alterthümer (Eingang vom Fischmarkt) ist
täglich ausser Dienstags von 10-4 Uhr geöffnet. Eintritt frei;
gedruckter Führer am Eingang 40 &#8368;.

		Die Commerz-Bibliothek in einem Anbau der Börse ist
Eigenthum der Handelskammer (Vorsteher Dr.
Baasch), umfasst über 100 000 Bände und soll
vornehmlich den praktischen Bedürfnissen der kaufmännischen und
gewerblichen Bevölkerung dienen.

		Werktäglich geöffnet von 10-4 Uhr.

		Das Schulwesen Hamburgs erfreut sich von jeher einer ganz
besonderen Pflege. Zur Zeit bestehen hier an staatlichen Lehranstalten: 2 Gymnasien, darunter die bereits erwähnte, von
Bugenhagen begründete Gelehrtenschule des Johanneums, 1
Realgymnasium, 2 Oberrealschulen, 5 lateinlose
Realschulen, 2 Realschulen mit
Progymnasien (Cuxhaven und Bergedorf), 5 Lehrerbildungsanstalten (3 Seminare und 2
Präparanden-Anstalten [bookmark: page82] ), 120 städtische
Volksschulen und 49 Volksschulen des
Landgebietes.

		An halböffentlichen Schulen
(Stiftungsschulen) zählt Hamburg im Stadtgebiet 25 und im
Landgebiet 2, darunter 3 lateinlose Realschulen und 2 höhere
Mädchenschulen. – Die Zahl der Privatschulen beträgt 66, von denen 3 lateinlose
Realschulen und die übrigen grösstentheils höhere Mädchenschulen
sind.

		Ganz besonders ausgebildet ist das staatliche Gewerbeschulwesen; dasselbe umfasst eine
Baugewerkschule, ein Technikum (nämlich die höheren Fachschulen für
Maschinenbau, für Schiffsmaschinenbau, für Schiffbau und für
Elektrotechnik, eine Wagenbauschule (die einzige auf
deutschsprachigem Gebiete), eine Kunstgewerbeschule, eine
Tagesgewerbeschule, zehn Abend- und Sonntagsgewerbeschulen (nämlich
die Hauptschule am Steinthorplatz und die Gewerbeschulen Jägerstr.
46, Knauerstr.  22, Kohlhöfen 22, Oberaltenallee 78a,
Osterstr. 68, Schellingstr. 26, Seilerstr. 43, Stresowstr. 16
und Tornquiststrasse 19a) und sechs kaufmännische
Fortbildungsschulen (A B C-Str. 40,
Bachstr. 94, Vor dem Holstenthor, Nagelsweg 71, Pumpen 37 und
Tornquiststr. 19).

		Zu erwähnen ist ferner die staatliche Navigationsschule im Seemannshause und die private
Seemannsschule in Waltershof am
Köhlbrand.

		Für das gesammte Unterrichtswesen sind für 1901 im Hamburgischen
Staatsbudget die Ausgaben auf rund 10 300 000 M.
veranschlagt, während die Einnahmen mit 1 700 000 M.
eingesetzt sind.

		Unter den nichtstaatlichen Unterrichts- und Erziehungsanstalten
Hamburgs ist das Rauhe Haus im Vorort
Horn für eine Reihe von Anstalten des In- und Auslandes vorbildlich
geworden. – Der Name »Rauhes Haus« steht in gar keiner Beziehung zu
dem Zwecke der Anstalt, rührt vielmehr von jenem alten
strohgedeckten Hause her, in dem das Institut 1833 eröffnet ward,
und das seit Menschengedenken im Volksmunde Ruges Huus = Rauhes Haus genannt wurde. Gegenwärtig
umfasst die Anstalt 25 kleinere und grössere Häuser, in denen je
12-15 Knaben unter Aufsicht eines Erziehers und zweier Assistenten
zusammenwohnen und eine Familie bilden. Die ganze Anstalt zerfällt
in folgende Zweige: 1. Die Kinderanstalt oder Volksschulabtheilung für 60-70
Knaben, die für einen einfachen bürgerlichen Beruf vorgebildet
werden; 2. Die Lehrlingsanstalt mit
umfangreichen Werkstätten und Stallungen. Hier werden [bookmark: page83] confirmirte Knaben
als Schriftsetzer, Schlosser, Tischler und in der Oeconomie
ausgebildet; 3. Das Paulinum, ca. 60
Zöglinge, ist eine berechtigte Realschule ohne Latein. 4. In der
Brüderanstalt gewinnt das Rauhe Haus
die erziehenden und mitbeaufsichtigenden Kräfte, die nach einem
drei- bis fünfjährigen Kursus auch befähigt werden, in irgend
welchen Dienst der Inneren Mission
entsandt zu werden. – Zu der Anstalt gehören ferner eine
Buchdruckerei und eine Buchhandlung. Gründer des Rauhen Hauses ist
D.J.H.  Wichern; Leiter seit 1873
sein Sohn, Director D.J.  Wichern.
– Der Besuch der Anstalt ist ohne vorherige Anmeldung Jedermann
zu jeder Zeit gestattet.

		Turnhallen besitzen mehrere Turnvereine, die grösste ist
diejenige der Turnerschaft von 1816,
des ältesten und wohl bedeutendsten Turnvereins Deutschlands, in
St. Georg, Grosse Allee. – Für den Stadttheil St. Pauli
und Umgegend befindet sich eine grössere Turnhalle auf dem
Heiligengeistfelde im Bau.

		Zu besichtigen an Wochentagen ausser Montags und Donnerstags
von 4-8 Uhr Nachm., Sonntags von 11-1 Uhr. Hauptturntage sind
Montag und Donnerstag, Dienstag und Freitag von 8¼-10¼ Abends für
Herren, Montag und Donnerstag von 6½-7½ Abends für Damen.
[bookmark: page84]
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		XIV. Theater und Vergnügungslokale.

		Billets für sämmtliche Theater, Circus etc. sind im
Vorverkauf in der Cigarrenhandlung von H. Käse,
Alsterarkaden 9, zu haben.

		Das Stadttheater (Dammthorstrasse). Die Bedeutung
Hamburgs für die deutsche Theatergeschichte am Ausgange des vorigen
Jahrhunderts knüpft sich an den Vorläufer des heutigen
Stadttheaters, den alten Opernhof, und wenn auch in der
Zwischenzeit die Leistungen vielfach sehr zurückgingen, so gehört
das Stadttheater doch seit Jahrzehnten, zumal in der Oper und dem
Drama höheren Stils, zu den angesehensten Bühnen Deutschlands und
Oesterreichs. (Vom 1. Juni bis einschliesslich August
geschlossen.)

		Das Deutsche Schauspielhaus (Kirchenallee,
St. Georg), ein unter Berücksichtigung aller Fortschritte der
Theater-Baukunst und Theater-Technik neu errichtetes, modernes
Theater, im September 1900 eröffnet. Spielzeit vom
1. September bis Ende Mai.

		Das Thalia-Theater (Pferdemarkt) ist berühmt auf dem
Felde des feineren Lustspiels und gilt hierin mit Recht als
Musterbühne. Es untersteht derselben Direction wie das
Stadttheater. (Vom Juni bis einschliesslich August
geschlossen.)

		Das Altonaer Stadttheater untersteht derselben Direction
wie das Hamburger Stadttheater und hat auch mit diesem gemeinsame
Kräfte und dieselbe Spielzeit.

		Carl Schultze-Theater (St. Pauli, Langereihe
34/45): Ausstattungsstücke, Operetten und Possen.

		Ernst Drucker-Theater (St. Pauli,
Spielbudenplatz 30): Volksstücke (Schau- und Lustspiele), Possen
und Lokalstücke, plattdeutsche Comödie.

		Central-Halle (St. Pauli, Spielbudenplatz):
Volksstücke, Possen, Ballet.

		Hansa-Theater (St. Georg, Steindamm): Variété-Bühne
ersten Ranges. Orchester 40 Musiker. Spielzeit September bis Mai.
Bevorzugter Aufenthalt des vornehmen Hamburger Familien-Publikums
und der Fremden.

		Hammonia-Halle (St. Georg, Besenbinderhof 51),
Variététheater, mit grossem Garten und Sommertheater.

		Convent-Garten (Neustädter Fuhlentwiete), bevorzugtestes
Concerthaus.

		[bookmark: page85]
Sagebiel's Etablissement (Gr. Drehbahn), wohl das
grösste Haus dieser Art in Deutschland, fasst ca. 10 000
Personen. Sonntags Bälle für das einfachere Publikum.

		Panorama: Bergfahrt in Tirol (am Heiligengeistfeld),
grosses Doppelpanorama der Tiroler Alpenwelt mit Drahtseilbahn,
Aufzügen, Wasserfällen und Rutschbahn. Vom Mai bis Ende September
bis Abends 11 Uhr geöffnet, mit grossem Concert.

		Panorama der Völkerschlacht bei Leipzig
(Heiligengeistfeld), geöffnet von Morgens 9 Uhr bis zum
Dunkelwerden. Eintritt 50 &#8368;, Kinder 25 &#8368;.

		Flora (am Schulterblatt), Variété-Theater mit
Ballabenden.

		Concerthaus Hamburg, früher Ludwig, (St. Pauli, Millernthor): Laube-Concerte im Winter, Garten-Concerte im
Sommer.

		Uhlenhorster Fährhaus, Alsterlust und
Alsterpavillon, die Sammelpunkte des vornehmen Publikums,
sind schon S. 34 f. erwähnt.

		[image: .]
Alsterpavillon.



		[bookmark: page86]
Circus Busch (St. Pauli, Circusweg), im Gebäude des
ehemaligen Circus Renz, Spielsaison in der Regel nur im Sommer.

		Hornhardt's Etablissement (St. Pauli), Variété-Bühne,
Garten-Concerte im Sommer.

		Panoptikum (Spielbudenplatz 3-7, St. Pauli), Darstellung
der Geschichte Hamburgs von der Gründung bis zur Jetztzeit.
Geöffnet von 10 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends. Eintritt 50 ₰ Kinder
25 &#8368;.

		Umlauff's Weltmuseum und Naturalien-Handlung (St. Pauli,
Spielbudenplatz 8). Von 10 Uhr Vormittags bis Eintritt der
Dunkelheit unentgeltlich geöffnet.

		Zu den hervorragenderen Vergnügungslokalen St. Pauli's für
Abendunterhaltungen gemischter Art zählen Köllisch's
Universum (Singspielhalle), Eden-Concert
(Specialitäten), Reichshallen (luxuriös ausgestattete
Singspielhalle), Naucke's Variété-Theater, Apollo
(Specialitäten), Grosse Bierhallen (Damen- und andere
Kapellen), Bierpalast (Musikkapellen), Concerthaus
Altona (Singspielhalle mit den »28 bildschönen Damen«) u. s.
w.

		»St. Pauli!« Vom Millernthor bis über die Grenze Altonas
entwickelt sich hier auf langgestreckter breiter Strassenreihe
allabendlich, ob Sommer oder Winter, Regen oder Sonnenschein, ein
so buntes und bewegtes Leben und Treiben wie kaum anderswo in
Deutschland. Hier finden sich in buntem Durcheinander alle Arten
von Vergnügungen, welche jedem Geschmack und Bedürfniss
entgegenkommen: Verkaufsläden mit Muscheln, ethnographischen
Gegenständen und exotischen Vögeln, die verschiedensten
Sehenswürdigkeiten ganz nach Jahrmarktsart und eine ganze Reihe
Singspielhallen, in welchen die Werke der leichten Muse zu Worte
kommen, Bierhallen mit Zigeuner-, Matrosen- und Damenkapellen und
Wirthschaften jeder Art, – so bildet St. Pauli eine der
amüsantesten Sehenswürdigkeiten Hamburgs, – ein internationaler
Tummelplatz, auf welchem sich Seeleute, Fremde und Hamburger jeden
Standes und Geschlechts einträchtig nebeneinander bewegen.

		[bookmark: page87] Hier
vom hohen Elbufer, vom »Berg« aus schweiften die Blicke unserer
ehrbahren Altvordern die weite Elbe hinab, und höher schlug ihr
Herz, wenn sie die stolzen Schiffe mit geschwellten Segeln aus der
Ferne heimkehren sahen, und schon seit dem Anfange des
dreissigjährigen Krieges bildete der »Berg« vor den Thoren der
Stadt den Mittelpunkt der derben Freuden der See- und
Hafenbewohner. Soweit die Schiffe die Weltmeere befuhren, war der
»Hamburger Berg« seiner urwüchsigen Vergnügen wegen bekannt und
berühmt, und daran hat sich nichts geändert, seit der Stadttheil
nach der dort 1682 angelegten St. Paulkirche den Namen St. Pauli
erhielt. »Auf den Berg gehen« hiess es vor langen Jahrhunderten,
»nach St. Pauli gehen« heisst es heute noch, und der Name erweckt
die angenehmsten Erinnerungen, wo immer es weltmeerbefahrene
Seeleute giebt!

		St. Pauli, du fideles Nest,

Ein jeder Tag ist dort ein Fest;

Denn wer da ist von lustgem Sinn,

Den zieht's dort hin,

Da sitzt er drin!

St. Pauli, du bist eine Welt,

Und kostet'st du mich auch viel Geld,

Du bist und bleibst doch allemal

Des lustgen Bruders Ideal! [bookmark: page88]
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		XV. Der Sport in Hamburg.

		Neben der Pflege der Künste und Wissenschaften geniesst auch der
Sport in allen seinen Erscheinungsformen an der Alster und Elbe von
jeher eine zielbewusste Pflege und hat es verstanden, nicht nur die
Blicke der Sportwelt Deutschlands, sondern auch der Nachbarländer
in hervorragendem Maasse auf sich zu lenken, damit zum guten Theil
auch den Fremdenverkehr Hamburgs belebend. Wenn auf dem Horner Moor
das Deutsche Derby zur Entscheidung gelangt oder beim Borsteler
Jäger für den Grossen Preis von Hamburg gesattelt wird, wenn die
Unterelbe-Segelwettfahrt des Norddeutschen Regatta-Vereins –
zumeist in Gegenwart und unter Betheiligung des Kaisers –
stattfindet, oder wenn auf der Alster Ruderer aus allen Gauen des
Reiches in friedlichem Wettbewerb unter einander, oft auch im
Verein mit Ausländern, ihre Kräfte messen, dann sind die Augen der
internationalen Sportwelt auf Hamburg gerichtet und ihre Vertreter
– grossentheils distinguirte Persönlichkeiten – weilen bei uns zu
Gast.

		Der Pferde-Sport hat von Alters her
bei uns seine Heimath, und trotz vielfacher Bemühungen, ihn nach
Berlin zu ziehen, spielen sich die bedeutendsten [bookmark: page89] Entscheidungen, deren
wichtigste das Derby ist, auf Hamburger Gebiet ab. Das Bild
vornehmen Lebens, das dann sich in Horn auf der in den letzten
Jahren vielfach verbesserten und verschönerten Bahn des Hamburger
Renn-Clubs entwickelt, der im nächsten Jahre (1902) stolz und mit
froher Genugthuung auf eine ereignissreiche 50jährige Geschichte
zurückblicken kann, steht an Glanz hinter demjenigen der Tage von
Iffezheim nicht zurück.

		Ein gleich vornehmes Leben beobachtet man zu Gross-Borstel auf
der jüngeren Bahn des Hamburger Sport-Clubs, jener opferfreudigen
Institution, die sich neben ihrer älteren Collegin ein nicht zu
unterschätzendes Verdienst um das kräftige Aufblühen des
Pferde-Sports in der Elbe- und Alsterstadt erworben. Den
Culminationspunkt bildet der hier zur Entscheidung gelangende
Grosse Preis von Hamburg, durch dessen hohe Dotirung mit
100 000 Mark der Borsteler Club für seine Bahn ein würdiges
Pendant zum Deutschen Derby geschaffen hat.

		Weiterhin interessiren der vom Hamburger Poloclub
ausgeschriebene Concours hippique im Velodrom Rotherbaum, sowie die
Veranstaltungen auf der Rennbahn Bahrenfeld.

		Wie befruchtend nach aussenhin die Pflege des Pferde-Sports bei
uns wirkt, zeigt das allmähliche Entstehen von Rennplätzen in der
Umgegend Hamburgs, so in Lüneburg, Oldesloe, Elmshorn, Lauenburg
und Travemünde.

		Gleich dem Pferde-Sport findet auch der Wasser-Sport im nordischen Venedig ganz besonders
begeisterte Anhänger. Dem Norddeutschen Regatta-Verein, der mit dem Kaiserlichen Yacht-Club
zu Kiel engste Fühlung unterhält und mit ihm auch an der »Kieler
Woche« participirt, gehören die vornehmsten Kreise unserer
Einwohnerschaft an, und Segeln wie Rudern findet durch ihn, dem der
Allgemeine Alster-Club, der Hamburger Yacht-Club und der Hamburger
Segel-Verein zur Seite stehen, erfolgreichste Förderung.

		[bookmark: page90] Die
zahlreichen Wettfahrten, welche die genannten Vereine im
Sommerhalbjahr zu veranstalten pflegen, zerfallen in offene und
interne Regatten, von denen von allgemeiner Bedeutung nur die
ersteren sind. Die weitaus wichtigste dieser Veranstaltungen ist
die Unterelbe-Regatta des Norddeutschen Regatta-Vereins, die als
Einleitung der Kieler Woche betrachtet werden darf. Wie schon oben
erwähnt, erhält sie erhöhtes Interesse dadurch, dass der Kaiser ihr
beizuwohnen und auch mit seiner Yacht in Concurrenz zu treten
pflegt. Start und Ziel sind bei Cuxhaven. – Neben dieser
Segelwettfahrt steht, an sportlicher Bedeutung ihr gleich, die vom
Allgemeinen Alster-Club und dem Norddeutschen Regatta-Verein
gemeinsam abgehaltene Internationale Amateur-Ruder-Regatta auf der
Alster, die sich weit über die schwarz-weiss-rothen Grenzpfähle
hinaus hohen Ansehens erfreut. Das Hauptinteresse lenkt sich
hierbei auf den Kampf um den vom Hamburger Senat gegebenen Preis,
der ein Meisterwerk Hamburger Goldschmiedekunst ist.

		

		Dass ausser Pferde- und Wasser-Sport auch das Radfahren eine grosse Gemeinde bei uns hat, zeigt
das Bestehen der beiden Bahnen am Grindelberg und in Eilbeck, die
beide im Laufe des Sommers stark frequentirt werden und bei der
häufigen Veranstaltung von Rennen, die stets hervorragende Kämpen
am Start sehen, ausserordentlich lebhaften Besuch auf Seiten des
Publikums aufzuweisen haben. – Der Automobil-Sport hat ebenfalls bei uns seine Stätte
gefunden, war doch die im Velodrom Rotherbaum veranstaltete grosse
Automobil-Ausstellung [bookmark: page91] von glänzendstem Erfolg begleitet. –
Fussball und ähnliche Zweige des Sports
finden in Hamburg und Umgegend ebenfalls fleissige Pflege, wie die
fast allsonntäglich stattfindenden kleineren Meetings beweisen.

		So steht Hamburg in sportlicher Beziehung, von England
abgesehen, hinter keinem anderen europäischen Platz zurück,
marschirt aber in Deutschland zweifellos an erster Stelle, und die
besten Elemente unseres Publikums sind es, die sich dem Sport
widmen und reiche Mittel zu seiner kräftigen Förderung aufwenden.
[bookmark: page92]

		

		

	
		
		XVI. Hamburgs Umgegend.

		

		Die nähere Umgebung Hamburgs ist so reich an landschaftlichen
Schönheiten aller Art, dass der Fremde viele Wochen hindurch
lohnende Ausflüge in dieselbe mit täglich wechselndem Programm
unternehmen kann. Von nicht zu unterschätzender Bedeutung sind die
günstigen Verbindungen nach allen Richtungen hin; man kann entweder
Eisenbahn, Dampfschiff oder Strassenbahn benutzen oder meist sogar
sich nach Belieben abwechselnd des einen oder anderen
Verkehrsmittels bedienen und dieselben durch angenehme Fusstouren
unterbrechen. Vier Sehenswürdigkeiten sind es vor allen Dingen,
welche der Fremde auch bei beschränkter Zeit zu besuchen nicht
verfehlen wird, nämlich die Elbchaussee mit Blankenese, das
Nordseeeiland Helgoland, den Centralfriedhof Ohlsdorf und
Friedrichsruh im Sachsenwalde. Erst hierdurch wird sich der
Aufenthalt in Hamburg zu einem harmonischen Bilde ausgestalten, das
unauslöschlich in seinen tausend Einzelheiten der Erinnerung
eingegraben bleibt.

		Für einen eingehenderen Besuch der weiteren Umgebung Hamburgs
sei empfohlen: »Richters Hundert Ausflüge in Hamburgs Umgegend«,
mit Wegekarten Preis 1,50 &#8499;.

		Altona, die Schwesterstadt Hamburgs und mit diesem eng
zusammengebaut und in jeder Weise eng verbunden, ist mit seinen
160 885 Einwohnern die grösste Stadt Schleswig-Holsteins. Die
schönste Strasse der Stadt ist die von uralten Bäumen beschattete
Palmaille mit dem Denkmal des
Oberpräsidenten Graf Blücher. Am Ende
der Allee steht [bookmark: page93] das Siegesdenkmal des 9.
Armeecorps. Nach Rechts erstreckt sich das Neue Rathhaus mit dem Kaiser-Wilhelm-Denkmal, etwas
weiter das Neue Museum, der
Stuhlmann-Brunnen u. der Hauptbahnhof Altona.

		
Rathhaus mit Siegessäule, Altona.



		An der Fortsetzung der Palmaille, der Klopstockstrasse, liegt
der Ottenser Kirchhof (im Stadttheil
Ottensen); hier ruht unter einer prächtigen Linde Deutschlands
Odendichter Klopstock mit seinen beiden Frauen.

		Vom Siegesdenkmal geniesst man plötzlich einen herrlichen
Ausblick auf die Unterelbe, die sich am Fusse des hohen
Geestrückens majestätisch dahinwälzt. Tief unten, dicht am Strande,
liegen Neumühlen, ein beliebter
Sommeraufenthalt der Hamburger, und das freundliche Lootsendorf
Oevelgönne.

		Aus der Klopstockstrasse gelangen wir auf die
Elbchaussee, die schönste Strasse Deutschlands, welche sich
hoch über der Elbe 1½ Meilen lang zwischen einer Fülle der
herrlichsten Parkanlagen hinzieht, wie solche in gleicher Pracht
und Grösse keine Stadt Europas wohl noch einmal aufzuweisen hat –
es ist das Gebiet der Handelsaristokratie Hamburgs. Viele dieser
herrlichen Parks mit ihren grossen Landhäusern inmitten uralter
Baumriesen und gartenkünstlerischer Meisterwerke gleichen alten
Fürstensitzen und erzählen uns von strotzender Kraft, von Macht und
Besitz, von Freud und Leid stolzer Geschlechter der
Handelsempore.

		[image: .]
Park-Hôtel



		[bookmark: page94] Zur
Linken zieht sich am Abhänge zunächst der Stadtpark hin, es folgen Neu-Rainville mit herrlicher Aussicht auf die Elbe,
die Villa Donner (mit vielen
Kunstschätzen), und so reiht sich hier zu beiden Seiten der
Chaussee Villa an Landsitz in fast ununterbrochener Folge, darunter
auch das Geburtshaus des Reichskanzlers Grafen Bülow. Ein geradezu bezauberndes Panorama eröffnet
sich unseren Blicken von dem hochgelegenen Park-Hôtel aus. Gegenüber liegt Klein-Flottbek mit Jenisch
Park, dem Sommeraufenthaltsort des Reichskanzlers; weiter
folgen das altberühmte Caférestaurant » Zum
Bäcker« (Soltau), der Ausschank der Exportbrauerei
Teufelsbrücke (Schabbel) und der
»Elb-Pavillon« (Treu). Ein Aufenthalt an diesen Stellen ist um so
empfehlenswerther, als die grossen Seeschiffe hier in unmittelbarer
Nähe des Ufers fahren, und in aller Beschaulichkeit das rastlose
Leben auf dem majestätischen Strome beobachtet werden kann.
Nienstedten (mit der
Elbschlossbrauerei, einer der grössten Brauereien Norddeutschlands,
und Jacob's Speiserestaurant) und
weiterhin Godeffroy's, Thierry's und Baur's
Park folgen, und endlich thut sich vor unsern erstaunten Blicken
ein wundervolles Märchenland auf, das buntdurchwirkte und
terrassenförmig aufgebaute, entzückende Blankenese mit dem
73 m hohen Süllberge (mit Restaurant),
von welchem man [bookmark: page95] nicht nur eine herrliche Aussicht über den
malerischen Ort selbst, sondern weit und breit über die ganze
Umgebung und die untere Elbe geniesst.

		
Blankenese.



		Wer Hamburg gesehen hat, muss unbedingt auch Blankenese gesehen
haben. Man gelangt dorthin entweder mit der Eisenbahn von jeder
Station der Verbindungsbahn oder mit dem Schiff von den St.
Pauli-Landungsbrücken aus oder auch per Wagen (5–6 &#8499;.)
oder zu Fuss auf der Elbchaussee. Fussgängern ist letzteres
unbedingt anzuempfehlen – eine Tagestour bei Besichtigung
verschiedener Parks, zu denen der Zutritt – falls sie überhaupt
geschlossen sind – auf Ansuchen gern gestattet wird. Die Rückfahrt
nach Hamburg (St. Pauli-Landungsbrücken) ist auf jeden Fall mit dem
Schiff zu empfehlen. Wer nicht über Zeit verfügt, kann die Tour
nach Blankenese auch im Anschluss an Bangert's Hafenrundfahrt (S.
41 machen. Bei längerem Aufenthalt in Blankenese ist zu
empfehlen:

		Johs. Krögers Führer durch die Elbgegend, Pr. 1
&#8499;.

		
Roland in Wedel bei Blankenese.



		Man muss von Blankenese einmal mit dem Tage Abschied nehmen,
wenn Berge, Ferne und Wasser in einer Feuergluth auflohen und die
Sonne ihre letzten Strahlen in die Elbe versenkt – ein Bild, wie es
kein Maler auf die Leinwand hinwerfen dürfte, um dem [bookmark: page96] Vorwurf des Unwahren und
Unnatürlichen seiner Darstellung zu entgehen. Abend wird's auf dem
Strom, die Laternen an den vor Anker liegenden Schiffen werden
aufgezogen, die Blinkfeuer und festen Lichter beginnen ihr Spiel,
Seefischer kommen und gehen, rothe, grüne und weisse Lichter
schiessen bunt durcheinander – auf der Elbe gebietet auch die Nacht
keine Ruhe –, und über dem Fischereiland Finkenwärder steigt
zögernd der Mond herauf. Unser Schiff fährt stromauf; die Ferne
versinkt in Nacht und Nebel, die Ufer tauchen in dunklere Farben,
und wie Nixenleiber spielen die Schaumwellen um unser Schiff. Der
Blick auf das bezaubernde Ufer mit dem raschen Wechsel von
Schluchten, steilen Abhängen, Schlössern und Parkanlagen hält uns
traumbefangen. Plötzlich versetzt uns dröhnendes »Tuten« in die
nackte Wirklichkeit zurück: Ein Schiffskoloss wälzt sich uns
entgegen, ein Ungethüm von Gestalt, hellerleuchtet wie ein Palast
im Wunderlande, und vom haushohen Oberdecke ertönen frohe und
ernste Weisen.

		[bookmark: page97] Von
Hamburg nach Helgoland. Wer einmal in Hamburg ist, wird sich
die Gelegenheit nicht entgehen lassen, auch Helgoland einen Besuch
abzustatten. Für den Binnenländer hat die Fahrt nach Helgoland noch
den besonderen Reiz, einmal das ganz eigenartige Gefühl zu
geniessen, dem Festlande gänzlich entrückt zu sein, wenn sich der
Horizont nach allen Richtungen in die unabsehbare See senkt. Zur
Beruhigung der Furchtsamen sei bemerkt, dass nur bei schlechtem
Wetter Fälle von Seekrankheit
vorkommen, dass aber die Wenigsten davon befallen werden. Ist man
nicht ganz seefest, so halte man sich mittschiffs auf, blicke nicht
in die rauschenden Wellen, sondern in den fernen Horizont, verbanne
jede Aengstlichkeit und trinke nicht über das gewohnte Maass.
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Friedrichsruh.



		Friedrichsruh und der Sachsenwald. Wie der
Teutoburgerwald mit dem Namen des Cheruskerhelden Hermann, ebenso
unverlöschlich ist der Name des Fürsten Bismarck für alle Zeit mit
dem Sachsenwalde verwoben, der durch ihn zum vornehmsten
Nationalheiligthum der Deutschen geworden ist. Hier unter den
Wipfeln der alten Eichen ruht Deutschlands erster Kanzler von
seinem weltumgestaltenden Leben aus, hier schläft einer der
gewaltigsten Geister, die je die Menschheit bewegt haben, und die
schlichte Grabstätte des Schöpfers des Deutschen [bookmark: page98] Reiches und der deutschen
Einheit und des getreuen Eckehardt seines Volkes wird, so lange man
deutsch fühlt und denkt, ein Wallfahrtsort sein in guten und bösen
Tagen. Und nach Jahrhunderten wird sich hier an der Ruhestätte des
grössten deutschen Sohnes die Sage niederlassen, gleichwie sich an
den Kyffhäuser die nationale Sage angeschlossen hatte: Die
Sehnsucht nach des Reiches Herrlichkeit – der Jahrhunderte lange
Traum des deutschen Volkes, dem Held Bismarck die langersehnte
Erfüllung gegeben hat.

		Man erreicht Friedrichsruh mit der Eisenbahn vom Berliner
Bahnhof aus in ca. ½ Stunde. Für gute Fussgänger empfiehlt sich,
schon in Bergedorf auszusteigen; in ¾ Stunde gelangt man auf
abwechslungsreichem, schönem Wege nach Reinbeck, einer der
beliebtesten Sommerfrischen in der Umgegend Hamburgs. Ein
prächtiger Waldpfad führt in ½ Stunde von hier bergauf bergab, an
forellenreichen Bächen nach Aumühle, und von da in ¼ Stunde auf dem
Schlangenpfade nach Friedrichsruh.

		Das Tabakrauchen ist während der Sommerzeit im Sachsenwalde
streng verboten.

		Der Sachsenwald ist 1½ Meilen lang
und 1 Meile breit, seine Holzbestände nehmen einen Flächenraum von
7000 ha ein, das fürstliche Gut umfasst 200 ha. Bewässert von der
schwarzen Aue und Bille, ist das ganze Terrain vollständig eben,
und der hohe Baumwuchs gestattet keinen Umblick. Die höchste Kuppe
ist der Klingenberg (auf dem Wege von Aumühle nach Ohe), welcher
einen herrlichen Rundblick gewährt von den Grenzen des
Sachsenwaldes bis zu den Thürmen Hamburgs, mit dem Bismarck stets
in »guter Nachbarschaft« gestanden hat. – Fichten und Buchen sind
die vorwiegenden Bestände des Sachsenwaldes. Anfang der 70er Jahre
begann man mit der Einführung fremder Nadelhölzer, welche so
vortrefflich wachsen, dass sie Aussicht haben, die heimischen
Nadelhölzer zu verdrängen. Der Wildbestand ist befriedigend und
mannigfaltig.

		Friedrichsruh umfasst wenige Villen
und Häuser und zählt nur 200 Einwohner. Das fürstliche Schloss ist
von hoher Mauer umgeben und nicht zugänglich, doch lässt sich
dasselbe vom Wege der Bille entlang übersehen.

		[bookmark: page99] Das
Mausoleum des Fürsten und der Fürstin Bismarck liegt jenseits
der Bahn auf einer Anhöhe (Schneckenberg). Es ist im romanischen
Stile gehalten und 27 m hoch. In ihrer festen, auf Jahrhunderte
berechneten Bauart, wie ihrem ganzen Aeussern entspricht die
Gruftkapelle so ganz dem Geiste des grossen Todten, und ihre Lage
ist so schön, wie sie in der Umgebung des Friedrichsruher
Herrenhauses überhaupt zu finden war, und uns dünkt, es gäbe im
ganzen Deutschen Reiche keine herrlichere und der Eigenart des
Heimgegangenen mehr entsprechende Stelle, als die er sich selbst
auserwählt hat.

		Hier liegt der grosse Kanzler gebettet, der im Leben allem
Schmuck für seine Person so abhold gewesen war. Draussen hat die
Natur einen herrlichen grünen Teppich rings um die Kapelle
gebreitet; Tannen, Linden, Eichen von zum Theil ehrwürdigem Alter
umsäumen ihn, die echten Kinder des Sachsenwaldes. Unten die
eiserne Völkerstrasse, auf der die Züge hin- und her jagen – hier
oben der fast überweltliche Friede der grünen Waldeinsamkeit.

		Nimm mich grünes Waldeszelt,

Freundlich auf in deine Stille,

Nichts vom Wirrsal dieser Welt

Mehr zu hören ist mein Wille.

		Ihr habt in Fürstengrüften bestatten mich
gewollt,

Hier in den frischen Düften Ihr ruh'n mich lassen sollt! [bookmark: page100]
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		Verzeichniss von Mitgliedern des Vereins zur Förderung des
Fremden-Verkehrs in Hamburg.

		(Nach Geschäftszweigen geordnet.)
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Verein zur Firderung des Fremden-Verkehrs in Hamburg,

Auskunfstelle: Alsterdamm. 39,

Ehrenpréisident :

Se. Magnificenz Biirgermeister Dr. Hachmann,

Der Vorstand:

Dr. J. Semler, Vorstzender.
F. R. Kriger, stelly.Vorsitzender.
P. Frey, Schriftfuhrer.

Rob. Hahn, Schatzmeister,

Generaldirector A. Ballin.
A. Bangert.

Phil. Braun.

Casar Ehlers.

Jacob Emden.

Director E. Hadenfeldt.
Hugo Hoffmeister.

F. F. Ch. Klein.
Mﬂ:ﬂ Koster.
Charles Lavy jr.
H. Pienitz.
Dr. C. H. Fr. Roth.
Regierungsrath F. Schwabach.
Edm. J A. Siemers.
Rob. Wichmann.
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Cigarren-Handlungen.
W. Bitterauf, Dammthorstrasse 21a, Filiale: An der Alster 81.
J. F. Schaper, Borsenbritcke 5,

Concert-Etablissements
Uhlenhorster Fihrhaus. Im Sommer taglich Garten-Concert,
>Hohenzollere, Concerte, Specialitaten, Café, Alter Steinweg 42/43.
Conditoreien und Cafés.
H. Giese Nachfigr. (Inh. G. A. Przibill, Gr. Burstah 48
Georg Hitbr i " henswerth,

G. Kohlmann, St. Pauli, Reeperbahn 58/60.
‘W. Plette, Brandstwiete 20, -
.Confemon, Seiden- und Wollstoffe.

Dam
Albert Levy, Neuerw
Heinr. Sanne Co,, H:rmannﬂrass: 20/22. (Specialitat: Blousen,
Costimrocke,

A. Schmersahl, Rathhausstrasse 1
en, Rathhausstrasse /1
Schilling & Freudenthal, Jungfernsc
en- und Kindergarderoben.
Hohe Bleichen 41/44.

o

eg 11,
Dame

Ad. Axien, Hamburger Kaufhaus,

Damenl
Michaelis & Meier, Neuerwall 63/65.
Ueltzensche Wollenwel em, er. Max Koxrer, Hermannstr, 35/2
+ Trauer-Cost
Damenmintel-Fabriken.
'k & Co., Graskeller 6,
Gebrnder Feldberg, Rathhausstrasse 19/21.

Part,, 1, 1L, Il

Delicatessen und Conse:

J. H. Harms Sohn, St. Paull, Reep:rblhn iy

3. Hclmeﬂlmger, Kgl. Bayer. u. Herzogl. Braunschw, Hoflieferant,
Neuerwall 34.

Carl Riither, Hermannstrasse 16,
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erlager.

Bi 3
Johannes Ed. Jepp, Zolivereins-Niederlage, Mercurstrasse 9/10,

, Cacao-, Chocoladen., Confituren-, Zuckerwaaren-
Fabriken und Lager.

P. W. Gaedke, Hermannstrasse 8 (Fabrik Eppendorf).

Hnnwx & Vogel, Gr. lohannisstrasse 4a, gr. Burstah 54, Damm-
rstrasse 86, Steindamm 80,

Thendor Hildebrand & Sohmn, kgl sty Neseval 16.

Reese & Wichmann, Speersort 12/14 und Jungfernstieg 12.

Bisq

Bnefmarkenhnndlungen.
Hans Lehsten, Poststrasse 1

Buchhandlungen.
Johannes Kriebel, Steindamm
A. B. Laeisz, gr. Burstah 1 (Lmhhxbhnmek\
Caffee-Handlungen.
. EA. Rabe, Bohnenstrasse 4 (Spec.: Caffee, Thee, Cacao).
ffee- und Thee-Versand.

Caf
F. Rode, gr. Burstah 52.

Alsterpavillon (Inh. H. Hunze), Jungfemme

Café Schwegler, Ginsemarkt

Wiener Café Martens, St. P 1 Reepernzhn 76.
Caté Rovnl (hcob Broh:n) St. Paull, Ecke Reeperbaha,
Wiener C: , Bergstrasse 11.

hemische Wischereien und Firbereien.
. Dependorf, Neuervall 43,
. C. Karstadt (George Porges), Goruwicte 5., 27 Liden,

H.
. H.

s

Ci garren Fabriken und -Lager.
Luis & Breymeier, Catharinenstrasse 40, I,

Maas & Coben, Naerial 34,

Aug. Rinck (Inh, Heinr, Kopcke) Millrathor, gr. Blichen No. 1 etc
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Verzeichniss
von Mitgliedern des
Vereing zur Forderung des Fremden-Verkehrs
in Hamburg.

(Nach Geschaftszweigen geordnet.)

Aucl!nnaﬁoren und Taxatoren.
Emil Miihl Kt 29/31

Ausriistungs-Geschiifte.
Heinr. Kolbe, Gr. Bléichen 56/38, Ecke Heubers.
ustern-Handlungen.
Johann Colln, Brodschrangen 1, Fc»e Dembmr
J. 7. Dacnhardt, Hafenstrasse 45/4:
Austern- und Weinrestaurant.
W. Schiimaun, lungﬁrmneb 38, unter Streit’s Hote

Hambg, Filiale d. Deutschen Banl, Adolphspl lterwail 41/4;

Bank- und Wechsel-Geschifte.
Mathiason & Trier, A!xer\ul' 58 (Mittelhaus).

- I" Modewaaren.
Laz. Sohn weueman 64/66.
5. m»mhgum & <n1m, Neuerwall 51/53, Ecke Adolphsbricke.

Beleuchtungsartil
Wilbielm Woltfson, Alierwall 62 LElen.mxrhe Anlagen),

Betten.
Sprungf.-Matratzen »Non plus ultrac, die
uerwall 21/28.

Meissner & Sohn  (Spec.:
besten der Welt),
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tels.

Hot
Hamburger Hof, J\u\g(emsutg 30, am Alsterbassin.

treit's Hotel, L. C. Smu, Jung[ernsneg as am r\]x!erbassm
Jungfernsii

iezels Hotel, A, Fischborn sz., auf der Elbhohe in St. Pauli,

nglish Hotel, George Fick, Admiralitatstrasse 2 (Wein-Restaurant).
voy Hotel, Heinr. Bockenhauer, Steinthorplatz 3.

Uhlenhorster Fiibrhaus, Inh. Schwegler & Hahn, Hotel & Pension.
ark-Hotel Teufelsbriicke, 4 Hkt. gr. Park, dxrec( an dtr Elhe.

o1 rhof (H. Bah
otel Otto Aué, Dammthorstrasse 29, :ngl. B:u:n (Restauram).
otel Berg, Frau Clara Ro m:her Wwe v erl. u. Klosterth. Bhf,
otel Berliner Hof, Car , Stein horws
orsenhotel, Wi, Grotz, Munuedzmm 7. Personenautuug, Elet, Licht,
otel Stadt Bremen, J. Rebenstorf, Amenckanase 18/14.
Skandinavisk Hotel, L. Rott & Loelf, vor dem Klosterthor 1.

s

1
otel Frankfarter Hof) Outo Boek, Bergedorferstrasse 8

otel Deutsches Haus (Bes. Herm, Rover), Schweinemarkt 8.

otel Femsmm Bzrgedcrf (Gebr E ge ardo).

Gtel 2 , Herm, Harder, Gr. Neumarkt 36,
Aug. Hattmann,  oolsrane 21133 olstenplatz.

ttma
Otto Tonne's Gasthaus, St. PIII]I, S:ll:rxlrasse 80.
Hotel Stadt Flens! bmg A. Schafer, s za
bahn 42/43,

Hotel-Restaurants.
Hotel kahmmug (Bes. Carl Endrigat), S(hauenbnrbemr. 4953,
Meyer's Hotel (Ed Mila u), Sxeplmm jatz
el garni d Fai mlhenpens:onen.
Hotel Garni, Ha Glnescner Junglerntieg 8
Familien-Pension, Frl. L. Goerke, Glockengiesservall .
ospize.
Neues Hospiz, Hotel & Pension (A. Schafier), Zeughausmarkt 12.
Hygienische Bedarfsartikel.
T. Zaruba & Co., Neverwall 95, | (auch Damenbedienung).
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Glas-, Porzellan- und Crystallwaaren.
Jas. Davenport & CO, Muerwall 41,
Paridom Kock & eichstrasse 20. Spec. fir Hotels und Cafés.
Siegert & Angelbec}., Rmmmm
percha und G ifabs l(
Emil Leitner, Deutsch-Russische Gummiwaaren g\'. Bursiah 18.
A. Tuchtfeldt, Graskeller 14, Spec. f. Chemie, Llaclr a. Fabrik.
andschul und -Lager.
Hermanns & Froitzheim, Neuerwzl] 51 Ecke Bleichenbricke.
an chrm. Koeppen (Iah. G. Huth), sugferais 2, Ecke
Ba Neverval 15,

l-erd r\chszner, Alsterarkaden 16,
Gust. Wilh. Unger, Alsterarkaden 5/6.
ine und Kii inri
R. Beinhaver Sthne, Neuemu 0.
Gebrider Kriger, Gansemark

rengar ﬂ oben.
X Amlresen, Fischmarkt 5 (Tropen-Ausristung).
& s lzer, Passage Scholvin 5.

c c E , Speersort 13,1, der Petrikirche gegenber.
ulins H.mh, “Neuerwall 16,

Heinr. h 1b e, Gr. Bleichen 56/58, Ecke Heuberg.

H. , Borsenbriicke 4.

0 Isterarkaden 11 u, Neuerwall 11 (auch Sportartikel
Scholz, Jungfernsieg 25,

Ivan M sm chter, Jungfernstieg 14,

5. Kronenwerth, Jungfernstieg 11.

rrenwiische und Modeartikel.
August Back, Rathhausstrasse 1.
H. Dyckhoft, Posistrasse 20/22, Gr. Bleichen 18/15.
Emil Fittig, Gr. Backerstrass
W. Haupt, ,k& Gr. Rumnmme 81 und Brodschrangen.
Heinr Kolbe, Gr. Bleichen 56/58, Ecke Heuberg.

Hermanns & F‘rmtzhe m, Neuerwall 52, Ecke Bleichenbricke.
Meissner & Sohn, Neuerwall 21/23 (Spec.: Ausristung 1. d. Tropen),
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Equipagen und Luxusfuhrwe
Hammonia Rundfahrt. Gesellschnn Sag:rplatz 1u
F. F. Ch. Klein, Herrengraben
J. C. F. Knoop, Gertru demlrn:we 12
7. A. Schltter Sohne, b. d. Petrikirche 2
C. H. Soltau & Sohn, Futsndrse: 35,
Fabrik ff. Biirstenwaaren, Toilette-Artikel etc.
F. 0. Vogelhaupt, Neverwall 95/97 (Specialitat: Spiegel).

Fahrrad - Sicherheits- Reifen.

A. Tuchtfeldt, Graskeller 14, Ohne Lufts hliuth -— kein Platzen.
Farben, Lackfirnisse, Drogen.

Becker, Bauer & Co., Thielbeck 3/94

Gebmder Kriiger, Cansamarkt 3: (lur Salon und Garten, en detail,
gros, auch firr Export).

=

sch-Réucherelen und Caviar-Handlungen.
A memgen gr Burstah 5
, Pferdemat

Fluss- und Seefisch-Handlungen.
F. & J. Meyer, Konigstrasse 21.
H. G. Schulze, Raboisen 96 (Versand).
Fleischwaaren.
W. F. Hofle, Rosenstrasse 5/7.

Galanterie-, Leder- und Luxuswaaren.
R. Beinhauer Sohne, Neastval 59.
F. H. Haupt, Neuerwall 16, Hochparterre.

Gardinen.
C. A. Jensen & Borck, gr. Burstah 40/42.
Garten- und Veranda-Mobel.
FHenning Ahrens, Rodingsmarkt 29.
R. Beinhauer Séhne, Neuerwall 59,





